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Dentſchland. 


ö Preußen. 

Berlin, den 21. Mai. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben während des geſtrigen Tages noch Schmerzanfälle gehabt. 
Dieſelben waren jedoch ſeltener und von kürzerer Dauer als 
vorgeſtern. Die Nacht war gut. Ebenſo iſt das Befinden 
am heutigen Vormittage befriedigend. Se. Majeſtät haben 
noch feine Vorträge entgegengenommen, aber den Beſuch Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Karl empfangen. 5 

Berlin, den 22. Mai. Das Befinden Sr. Majeſtät 
des Königs war im Laufe des geſtrigen Tages und wäh⸗ 
rend der Nacht durchaus befriedigend. Schmerzen in den 
Nieren find nicht wiedergekehrt. Se. Majeſtät empfingen heute 
mehrere Mitglieder der Königlichen Familie und nahmen 
Vorträge des Miniſterpräſidenten und des Miniſters des 
Königlichen Hauſes entgegen. 


Landtags : Angelegenheiten. 
Herren: Haus, 

17. Sitzung den 20. Mai. Zunächſt wurde das Geſetz 
über die Rechtsverhältniſſe der Schiffsmannſchaften auf See⸗ 
ſchiffen angenommen und dann der Bericht der Staatsſchul⸗ 
denkommiſſion über das Staatsſchuldenweſen pro 1861 erle⸗ 
digt. Zulezt eröffnet ſich auf Anlaß zweier Petitionen eine 
Debatte über die polniſche Frage. Es ſind nämlich aus mehr 
als 70 Ortſchaften des Großherzogthums Poſen zwei Petitio⸗ 
nen eingegangen, welche bitten, ſich zum Vermittler der Anz 
erkennung und des Dankes zu machen, den das Land der 
Staatsregierung den Angriffen des Abgeordnetenhauſes ge⸗ 
genüber für die Maßregeln zollt, welche ſie zur Sicherung 
der öſtlichen Landesgrenze und zur Erhaltung der Ruhe und 
Ordnung in der Provinz Poſen ergriffen hat. Die Kommiſ⸗ 
ſion empfiehlt dem Hauſe: die Petitionen der Staatsregierung 
Ir überweifen, indem es ſich ausdrücklich denſelben dahin ans 
chließt, daß es auch ſeinerſeits der Staatsregierung ſeinen 
Dank ausſpricht für die entſchloſſene und feſte Haltung, wo⸗ 
mit ſie dem Aufſtande in Polen durch alle Angriffe unbeirrt 
egenüber getreten iſt und die preußiſchen Landestheile zu 
chützen gewußt hat. Der Kommiſſionsantrag wird mit allen 


b en Eine Stimme angenommen. Die Petition des Guts⸗ 
eſthers Dippelt auf Zeinicke in Pommern wegen Abkürzung 
der Seſſion durch Herabſetzung der Diäten ꝛc. wird von der 
Kommiſſion der lleberweiſung an die Regierung empfohlen 
und der Kommiſſionsantrag angenommen. 


N Abgeordneten ⸗Haus. 

Berlin, den 21. Mai, Mittags. Bald nach dem Beginn 
der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes erſcheint der 
Miniſterpräſident v. Bismarck. Der Präſident verkündet, der 
Miniſter werde eine Königl. Botſchaſt mittheilen. Die Vote 
ſchaft beſagt: 

„Nachdem in der Sitzung am 11. d. Mts. das Präſidium 
des Haufes der Abgeordneten den Anſpruch erhoben hat, Unſere 
Miniſter ſeiner Disciplinargewalt zu unterwerfen und ihnen 
Schweigen zu gebieten, ſind dadurch die Rechte verletzt und 
in Frage geſtellt worden, welche nach Art. 60 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde Unſern Miniſtern zuſtehen. Unſer Staatsminiſterium 
hat, indem es durch ſeine Schreiben vom 11. und 16. d. M. 
gegen die Wiederkehr ähnlicher Vorgünge ſicher geſtellt zu 
werden verlangte, dem Hauſe der 1 die 
wiederholte Gelegenheit geboten, dem Vorgange vom 11 d. M. 
jede ſtörende gang auf die gegenfeitigen Beziehungen 
zu en ihn auf die Bedeutung eines vereinzelten Falles 
zurückzuführen. 

Das Haus der Abgeordneten iſt dieſem verſöhnlichen Schritte 
ſeinerſeits nicht entgegengekommen, ſondern hat die erbetene 
Erklärung verſagt und ſich indirect den von Seiten des Prä⸗ 
ſidiums am 11. d. M. bethätigten Auſpruch auf eine Dis⸗ 
ciplinargewalt über unſere Miniſter angeeignet. — Ein ſolcher 
Auſpruch entbehrt der geſetzmäßigen 8 nicht f und Wir kön⸗ 
nen es der Würde Unſerer Regierung nicht für entſprechend 
erachten, daß Unſere Miniſter, als Vertreter der Krone, den 
Verhandlungen des Hauſes unter Verzichtleiſtung auf die ihnen 
rechtlich zuſtehende und e verbriefte, ſelbſt⸗ 
ſtändige Stellung gegenüber dem Hauſe der Abgeordneten und 
dem Präſidium deſſelben beiwohnen. 

Wir können daher das Haus der Wee nur ermah⸗ 
nen, einer Lage der Dinge, unter welcher die weſentlichſten 


Jutereſſen des Landes leiden, ein Ende zu machen, indem 
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das Haus der Abgeordneten Unſern ern von den⸗ 
ſelben verlangte Anerkennung ihrer verfaſſungsmüßigen Rechte 
gewährt und dadurch das fernere geſchäftliche Zuſammenwirken 
ermöglicht, ohne welches ein Ergebniß der Verhandlungen 
des Landtages ſich nicht in Ausſicht nehmen lüßt. 
Berlin, 20. Mai 1863. 
(gez.) Wilhelm. 
(gegengez.) Geſammtminiſterium.“ 
Der MiniſterPräſident verläßt darauf das Haus. Virchow 
beantragt die Verweiſung der Botſchaft an den Adreßausſchuß. 
Die Minifter hätten den König falſch berichtet; auch bei dieſer 
Gelegenheit ſei dem Könige zu zeigen, welche Rathgeber er habe. 
Sybel und Graf Schwerin unterſtützen den Antrag. Grabow 
wollte in der Tagesordnung fortfahren. Die en. Nag 
(an den Adreßausſchuß) wird einſtimmig beſchloſſen. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt, wahrſcheinlich den 22. Mai. 


In 110 deſſen trat die Adreß⸗Kommiſſion bald nach der 
Plenarſitzung unter dem Vorſitz des Präſidenten Gra bow 
zuſammen. Bei der Diskuſſion ergab ſich ſofort, daß bie 
Minorität, welche bisher keine Adreſſe wollte, nunmehr 
nach dem Eingange der Königlichen Bolſchaft ihren Wider⸗ 
ſpruch gegen eine Adreſſe überhaupt fallen ließ. Die betref⸗ 
fenden Mitglieder wünſchten indeß die zu erlaſſende Adreſſe 
ſpeziell an die Königliche Botſchaft anzuknüpfen. Nach einer 
faſt dreiſtündigen Diskuſſion wurde die Einſetzung einer Su b⸗ 
tommiffion von fünf Mitgliedern beſchloſſen, welche das 
unbeſchränkte Mandat erhielt, die der veränderten Sachlage 
entſprechenden a je machen. Dieſelbe beſtand aus 
den Abgg. v. Unruh als Referent, Virchow und Gneiſt als 
Antragſteller; gewählt wurden die Abgg. Schulze (Delitzſch) 
und Richter; es wurde alſo von der Minorität Niemand 
binein gewählt. Das Reſultat ihrer Berathung legte die 
Subkommiſſion Abends um 7 Uhr der Adreß⸗Kommiſſton 
vor und dieſe hat dann beſchloſſen, im Plenum zu beantra⸗ 
gen: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, dem 
nachſtehenden Entwurf zu einer Adreſſe an Se. Majeſtät 
den König die Zuſtimmung zu ertheilen.“ 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

J. Ew. Majeſtät Allerhöchſte Botſchaft vom 20. d. M. iſt 
von dem Hauſe der Abgeordneten ehrfurchtevoll entgegengenom⸗ 
men worden. Dieſelbe bezieht ſich auf den Hergang, welcher 
in der ehrerbietigſt beigefügten Ausfertigung des betreffenden 
Theils der ſtenographiſchen Berichte wiedergegeben it, Wir 
können daraus nur entnehmen, daß Ew. Majeſtät die Verhand⸗ 
lungen des Hauſes nicht wahrheitsgetreu vorgetragen worden 
ſind. Unſer Präſident hat in der Sitzung vom 11. d. M. nicht 
den Anſpruch erhoben, die Miniſter Ew. Majeſtäl feiner Dis, 
eiplinargewalt zu unterwerfen. Er hat nicht unter Berufung auf 
ſeine e den Miniſtern Schweigen geboten, ſon⸗ 
dern nur Gebrauch gemacht von dem ſtets und ohne Wider: 
ſpruch der Miniſter geübtem Recht, das Wort jederzeit ſelbſt zu 
ergreifen und zu dem Zwecke Schweigen zu verlangen. 5 
Uebereinſtimmung damit hat das Haug der Abgeordneten am 
15. d. M. den Beſchluß gefaßt: 906 der Präſident vermöge des 
ihm allein zuſtehenden Rechts, die Verhandlungen 1 70 und 
die Ordnung im Hauſe aufrecht zu erhalten, jeden Redner, auch 
die Miniſter und deren Stellvertreter, unterbrechen kann. — 
Das Haus hat hiernach von den Miniſtern keine Verzichtleiſtung 
auf ihre verfaſſungsmäßige ſelbſtändige Stellung gefordert; es 

t ſich ftren * den vorliegenden Fall beſchränkt, and zur 

eidung eines weder dadurch, noch durch die Zeitumſtände 
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gebotenen Streites jede Beſchlußfaſſung über das Recht zum 
Ordnungeruf, zur Entziehung des Wortes und zu einer ſoge⸗ 
nannten Disciplinargewalt ſorgfältig vermieden. Dagegen h 
ben die Miniſter Ew. Majeſtät wider den Wortlaut der Ver⸗ 
faſſung, welcher jedem der beiden Häufer das Recht zufpricht, 
die Gegenwart der Miniſter zu verlangen, ihr Erſcheinen ab⸗ 
hängig gemacht von der unmöglichen Bedingung der Zurück⸗ 


d 


nahme einer Behauptung, welche bei dieſem Hergang weder von 


dem Präſidium, noch von dem Hauſe ausgeſprochen war. 

II. Das Haus der Abgeordneten ſtand bei Empfang der 
Allerhöchſten Botſchaft in Begriff, Ew. Majeſtät mit 18 
Vorſtellung gegen dies Verfahren ſeine allgemeinen Beſchwerden 
über die Miniſter der Krone offen und ehrerbietig darzulegen. 
Es ſind mebr als drei Monate vergangen ſeit unſerer ehrfurchts⸗ 
vollen Adreſſe vom 29. Januar d. J., ohne daß die Rückkehr 
0 verfaſſungsmäßigen Zuſtänden erfolgt, ohne daß eine Bürg⸗ 
chaft für dieſe Rückkehr gewonnen wäre. Die Miniſter Ew. 
Majeſtät fahren vielmehr fort, verfaſſungswidrige Grundſätze 
offen auszuſprechen und zu betbätigen. Nicht genug damit, 
haben fie ihre Mitwirkung dazu verweigert, das in der Ver⸗ 
faſſung verheißene Aus dene über die Verantwortlichkeit 
der Miniſter mit der Kandesvertrefung zu vereinbaren; ja fie 
haben keinen Anſtand genommen, vor verſammeltem Hauſe zu 
erklären, daß ſie ihre Verantwortlichkeit dem Spruche des von 
der Verfaſſung dazu berufenen Gerichtshofes nicht unterwerfen 
können. 

III. Ingwifchen hat das Haus der Abgeordneten pflichtmäßig 
diejenigen Verhandlungen fortgeſetzt, welche dem Lande ſeine 
volksthümliche Wehrverfaſſung erhalten, dem Heere die geſetzliche 
r d ſichern, die Ordnung des Staatshaushalts herſtellen, 
dem Lande ſein verfaſſungsmäßiges Recht und ſeinen inneren 
Frieden wiedergeben ſollten. Die Miniſter der Krone ſind es, 
welche durch das Abbrechen der perjönlichen Verhandlung mit 
dem Hauſe dieſen Zweck der Seſſion vereiteln. 

IV. Dem innern Zerwürfniß hat ſich ſtets wachſend die äußere 
Gefahr zugeſellt. Unter Ew. Maj. Regierung war Preußens 
äußere Lage günfliger eworden als ſeit langer Zeit. Die Hoffe 
nungen auf ieberherſtelung der Macht und Einheit Deutſch⸗ 
lands hatten ſich von Neuem belebt. Die gegenwärtigen Miniſter 
Ew. Maj. haben dieſe Erwartungen getäuſcht. Durch ihre Po⸗ 
litik nach außen, durch ihr verfaſſungswidriges Verfahren im 
Innern haben ſie das Vertrauen der Völker und der Regierungen 
verſcherzt. Sie ſelbſt haben im Haufe der Abgeordneten aus: 
ſprechen müſſen, daß Preußen Feinde ringsum hat, daß ihm 
ringsum kriegeriſche Verwickelungen drohen. Preußen ſteht faſt 


— 
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ganz allein in Deutſchland, ja in Europa. Das Haus der Ab⸗ 


geordneten hat ſeine Stimme zu wiederholten Malen erhoben, 
um die Miniſter Ew. Maj. aufzuhalten auf den gefährlichen 
Wegen, welche fie in der auswärtigen Potitik betreten haben. 
Sein Rath iſt zurückgewieſen worden. Die Miniſter haben er⸗ 
klärt, ſie würden, wenn ſie es für nöthig hielten, Krieg führen 
mit oder ohne Gutheißen der Landesvertretung. 


Allergnädigſter König und Herr! 


V. Das Haus der Abgeordneten naht dem Throne in einem 
Augenblick, in welchem es leider nicht mehr zweifeln kann, daß 
Ew. Maj. die Abſichten des Hauſes und die Wünſche des Lan, 
des nicht der Wahrheit getreu vorgetragen werden. Es erfüllt 
noch einmal feine Gewiſſenspflicht, indem es vor Ew. Maj. in 
tieffter Ehrfurcht erklart: Das Haus der Abgeordneten hat 
kein Mittel der Verſtändigung mehr mit dieſem Ministerium; 
es lehnt ſeine Mitwirkung zu der ant wee Politik der 
Regierung ab. Jede weitere Verhandlung bef 
der Ueberzeugung, daß zwiſchen den Rathgebern der Krone und 
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dem Lande eine Kluft beſteht, welche nicht anders als durch einen 
Wechſel der Perſonen, und mehr noch, durch einen Wechſel des 
Syſtems ausgefüllt werden wird. 

VI. Königliche Majeſtät! Das Land verlangt vor Allem die 
volle Achtung ſeines verfaſſungsmäßigen Rechts. Seit dem Be⸗ 
Heben der Verfaſſung find die Rechte und Intereſſen der Krone 
von der Volksvertretung ſtets gewiſſenhaft geehrt, iſt den Mi⸗ 
niſtern die Anerkennung und Ausübung ihrer verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechte nie beftritten worden. Aber die wichtigſten Rechte 
er Volksvertretung find mißachtet und verletzt. Vergeblich harrt 
das Land der in der Verfaſſung verheißenen Geſetze. Möge 
Ew. Königliche Majeſtät dieſem Zuſtande, der für Staat und 
Königthum ſchwere Gefahren birgt, eine Schranke ſetzen. Möge, 
ſeo wie in den ruhmreichſten Tagen unſerer Vergangenheit, Ew. 

Majeſtät den Glanz des Königlichen Hauſes, die Macht und 

Sicherheit der Regierung in dem gegenſeitigen Bande des Ver⸗ 
trauens und der Treue zwiſchen Kürft und Volk ſuchen und fin: 
den! Nur in dieſer Einigkeit find wir ſtark. Getroſt können 
wir dann — aber auch nur dann — einem jeden Angriffe ent⸗ 
gegenſehen, er komme woher er wolle. In tiefſter Ehrfurcht 
verharren wir Ew. Königlichen Majeſtät alleruntertbänigſte treu: 
gehorſamſte Das Haus der Abgeordneten. 

Graf Schwerin hatte in der Kommiſſion einen anderen 
Entwurf eingebracht, der aber mit allen gegen 4 Stimmen 
abgelehnt wurde. Der Antragſteller brachte nun denſelben 
als Abänderungsvorſchlag ins Plenum. 


46. Sitzung, den 22. Mai. Die heutige Sitzung wurde 
bei überfüllten Tribünen eröffnet. Am Miniſtertiſche war 
Niemand anmejend. v. Un ruh erſtattete als Referent der 
Adreßcommiſſton Bericht Er jagt: Der (obige) Adreß⸗ 
Entwurf ſei von der Commiſſion mit 18 gegen 2 Stimmen 
beſchloſſen worden; die Kriſis ſei gekommen; das Haus habe 
zu entſcheiden, ob die Abgeordneten ſich zu einer berathenden 
Verfammlun ‚berabdrüden oder ſich an den König zu wen⸗ 
den hätten. Die Wahl ſei unzweifelhaft. Aus den chroniſchen 
Leiden kemme man in eine acute Kriſis. Sie ſei da. Es 
handle ſich darum, ob Preußen noch in die Reihe der con⸗ 
ſtitutionellen Staaten gehöre oder nicht. Auf die Einigkeit 
komme es an. Der Miniſterpräſident habe erklärt, er habe 
die Verfaſſung beſchworen wie die Abgeordneten. Nun gut! 
Die Abgeordneten würden ihren Eid halten. — In der nun 
eröffneten General⸗Discuſſion ſprach der Abg. Reichenſperger 
als Gegner des Commiſſions⸗Entwurfs. Auf die Frage der 
Botſchaft ſei eine klare Antwort zu geben. Die Adreſſe ſtrebe 
nach einer Parlaments⸗Regierung; er bezeichnete die vorjäh⸗ 
rige Annahme der Forckenbeck'ſchen Reſolution als verfaſſungs⸗ 
widrig. — Loewe verwarnt das Haus gegen theoretiſche 
Katheder⸗Unterſuchungen und entwickelt die Reform⸗Politik. 
— Zöltows ki iſt gegen die Adreſſe wegen Nichterwähnung 
von Polen in derſelden. — Schwerin jagt: Die Minifter 

ſtraften nicht das Haus, ſondern ſchädigten die Krone und 
das Land. Es wäre beſſer geweſen, wenn das Haus die 
Militärfrage und das Budget erſt durchberathen hätten. 
Ein Miniſterwechſel werde durch die Adreſſe eher verzögert. 
Nach unten ſei eine nutzloſe Agitation. Aber eine Antwort 
auf die Botſchaft ſei nothwendig. Dies deabſichtige fein 
e Die Schuld des Conflicts ſei nicht lediglich 
auf einer Seite. Das Haus ſei wohl innerhalb der Ver⸗ 
fafjung geblieben, babe aber die Verfaſſungsrechte nicht immer 
in einer den Landesintereſſen förderlichen Weiſe gebraucht. 
In Betreff der Verfaſſungswidrigkeit des Juſtandes ſei er 
mit der Majorität einverſtanden. — Nachdem noch Schulze 
ae Adreſſe geſprochen, wird die General⸗Debatte ge⸗ 

en. 
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Die Frage: ob eine Adreſſe zu erlaſſen? wird einſtimmig 
bejaht. Der Schwerin ſche Entwurf, der ſich blos mit der 
vorliegenden Streitfrage über die Disziplinargewalt des Präs 
ſidenten beſchäftigt, wird mit 257 gegen 41 Stimmen ver⸗ 
worfen. Der Entwurf der Kommiſſion wird mit 239 gegen 
61 Stimmen angenommen. Dagegen die Kenſervativen, Ka⸗ 
tholiken und die Fraktion Vincke. Auf Vorſchlag des Präſi⸗ 
denten wird für Ueberreichung dieſer Adreſſe eine Kommiſſion 
von 30 Mitgliedern gewählt. Der Präſident hat bereits den 
Miniſterpraftdenten benachrichtigt und erwartet den Beſcheid. 
Nächſte Sitzung Mittwoch den 27. Mai. 


Berlin, den 23. Mai. Heute Abend iſt an das Haus 
der Abgeordneten die Antwort eingegangen, daß 
Se. Majeftät der König die Deputation nicht em: 
pfangen wird. Dagegen wird eine ſchriftliche Antwort auf 
die Adreſſe für wahrſcheinlich gehalten. Ueber die Art und 
Weiſe, wie dieſe Antwort ausfallen wird, dürſte kein Zwei⸗ 
fel beſtehen. Eine Auflöfung des Abgeordneten-Hauſes dürfte 
wohl nicht erfolgen. Es erſcheint daher ungewiß, ob die 
Regierung den Schluß der Seſſion oder eine Vertagung ein⸗ 
treten Infen wird, 


Berlin, den 21. Mai. Vor einigen Tagen find diejeni⸗ 
gen Mitglieder der Evangeliſchen Landeskirche Preußens von 
bier nach Madrid abgereiſt, welche ſich der Deputation an 
15 Majeſtät die Königin von Spanien zu Gunſten der 
paniſchen Proteſtanten Matamoros, Taigo und Alhama au: 
ſchließen wollen. Dieſe Deputation aus verſchiedenen Län⸗ 
dern Europas iſt bekanntlich von dem Evangeliſchen Bunde 
angeregt worden; ſie hat nur den Zeitpunkt abgewartet, wo 
durch die Verurtheilung der Genannten in zweiter Inſtanz 
der Augenblick gekommen war, in welchem die Gnade Ihrer 
Majeſtät der Königin die Wirkung der beſtehenden Geſetz⸗ 
gebung in Spanien aufheben kann. Dieſe Gnade anzurufen, 
iſt der Zweck der Deputation, welche einen rein privaten Cha⸗ 
rakter trägt, aber aus hervorragenden Perſönlichkeiten faſt 
aller Evangeliſchen Kirchengemeinſchaften beſteht, die frei⸗ 
willig und auf eigene Koſten ſich dieſem Werk unterzogen 
haben. Engländer, Franzoſen, Holländer, Dänen, Schweden, 
Schweizer, und von Deutſchen, außer Preußen, namentlich 
auch Oeſterreicher und Bayern, ſind dabei betheiligt; von 
preußiſcher Seite haben ſich die Flügel⸗Adjutanten Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs. Graf von Kanitz, Se. Durchlaucht der Prinz 
Heinrich XIII. Reuß, der Graf von Behr⸗Negendank und der 
Premier : Lieutenant Klüber angeſchloſſen. Alle dieſe find, 
dem Charakter der ganzen Deputation gemäß, ebenfalls in 
ganz privater Weiſe, nur die Vertreter des allgemeinen Ge⸗ 
fühls in der evangel. Landeskirche Preußens. Se. Majejtät 
der König aber, Allerhöchſtwelcher ſchon ſeit mehr als Jah: 
resfriſt durch Seine Geſandtſchaft in Madrid Sich in der 
dringendſten Weiſe für die Unglücklichen verwandt hat, hat 
auch jetzt Seine lebhafte Theilnahme an dem Zwecke der 
Deputation ausgeſprochen und die Geſandtſchaft anweiſen 
laſſen, der letzteren jede angemeſſene Förderung und Unter⸗ 
ſtützung zuzuwenden. milde N 
Geſinnung Ihrer Majeftät der Königin von Spanien darf 
eine freundliche Aufnahme und ein günſtiger Erfolg der De⸗ 
putation gehofft werden. 1 mr a 

Berlin, den 21. Mai. Dem Herrn Miniſterpräſidenten 
iſt geftern ein Schreiben zugegangen, welches die Unterſchrift 
trägt: „Die Warſchauer Henkerkommiſſion.“ Das Couvert 
war mit dem Poſtſtempel „Ottloczyn bei Thorn“ verſehen. 
Mit dieſem Schreiben erhielt Herr von Bismarck einen zier⸗ 
lichen Holzkaſten, in welchem ſich ein Strang befand, zu dem 
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Von der milden und edelmüthigen 
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der Empfänger verurteilt iſt. Dieſer Strang ift mit einer 
ſchwarzweißen Schleife dekorirt. Nd. A. 3. 

Poſen, den 20. Mai. Geſtern wurde der Gutsbeſißers⸗ 
ſohn Mankowski aus Rudki, Kreis Samter, welcher bei den 
Inſurgenten die Stelle eines Generalſtabschefs bekleidete, hier 
verhaftet und nach der Feſtung gebracht. Folgende Polen 
werden wegen Hoch- und Landesverraths ſteckbrieflich verfolgt: 
der Rittergutsbeſitzer von Brodnicki, aus dem Gneſener Ge⸗ 
richtsgefängniſſe entwichen, der Rentier von Bogdansti, die 
Rittergutsbeſitzer v. Grabowski u. v. Swinarski auf Kruszewo. 

Poſen, den 20. Mai. Von den in der Unterſuchung wi⸗ 
der die Geheimbündler vorgeladenen Zeugen haben viele ihr 
Zeugniß verweigert und ſind deshalb ſofort verhaftet worden. 
— Graf Dzialynski wird das Reſultat der Unterſuchung in 
Paris abwarten. Der Abgeordnete v. Guttry hat ſich eben ⸗ 
falls nach Paris begeben und wird ſich nicht zur Unterſuch⸗ 
ung ſtellen. Der Aufenthalt des Gutsbeſitzers v. Wolniewicz 
iſt unbekannt. Dieſe drei Perſonen werden in den konfiszir⸗ 
ten Papieren als die Hauptmitglieder des hieſigen National⸗ 
komités genannt. — Nach den Aufzeichnungen des Kreis⸗ 
tomites in Wongrowitz hat dieſer Kreis zu der in der Mitte 
April nach Konin unternommenen Expedition geſtellt und 
ausgerüſtet 20 Kavalleriſten, 48 Schützen, 19 Infanteriſten, 
25 Senſenmänner, zuſammen 112 Mann. An Waffen und 
anderen Kriegsbedürfniſſen waren vorhanden 68 Büchſen, 77 
andere Schußwaffen, 25 Kavalleriepferde, 6 Trainpferde, eine 
Schmiede mit Zubehör, eine Apotheke. ein Büchſenmacher mit 
Werkſtätte und eine Kriegskaſſe mit 600 Thlr. — Aus dem 
Kulmer Kreiſe haben wieder Zuzüge von jungen Leuten nach 
Polen ſtattgefunden. Der Guksbeſitzersſohn Broniß aus Brze⸗ 
zyce begab ſich mit 10 Genoſſen nach Polen. Die Zuzügler 
waren Köche, Gärtner, Bediente, Gymnaſiaſten ze. Der Wa⸗ 
gen war reichlich mit Proviant und Munition verſehen. Kaum 
waren ſie über die Grenze, ſo wurden ſie von den Ruſſen 
mit einer Gewehrſalve empfangen. Broniß fiel, die anderen 
wurden gefangen oder verwundet. 


“ 


Baiern. 
München, den 18. Mai. Die jüngeren Geiſtlichen inter⸗ 
eſſiren ſich zum Theil ſehr lebhaft für die Wiedereinführung 
der Bärte und einzelne auf dem Lande tragen bereits Bärte. 
Der päpſtliche Nuntius hat nun im Auftrage des Papſtes 
dem hieſigen Erzbiſchof eine Note zugehen laſſen, worin ſich 
der Papſt gegen das Tragen von Baͤrten von Seiten der 
Geiſtlichkeit entſchieden ausſpricht und die Unterdrückung die⸗ 
ſer Neuerung, da wo ſie bereits beſteht, verlangt. 
Oeſterreich. 

Wien, den 20. Mai. Der Polizeiminiſter hat dem Ex⸗ 
diktator Langiewicz abgeſchlagen, ſeine Bitte, zur Herſtellung 
feiner Geſundheit ein Bad in Böhmen oder der Schweiz be⸗ 
ſuchen zu dürfen, dem Kaiſer vorzulegen. Langiewicz darf 
jetzt auch nicht unter Begleitung eines Offiziers aus der Fer 
ſtung gehen, ſondern iſt ſtreng auf die Feſtungsmauern be: 
ſchränkt. 

Frankreich. 

Paris, den 19. Mai. Die Kaiſerin iſt unpäßlich. — Kö⸗ 
nig Ferdinand von Portugal iſt heute bier angekommen. — 
Uebermorgen wird ein Prozeß gegen 5 Perſonen zur gericht⸗ 
lichen Verhandlung kommen, welche angeklagt ſind, in der 
Abſicht, den Landfrieden zu ſtören und zum Haß gegen die 
Regierung des Kaiſers aufzuregen, ſich verbrecheriſcher Um⸗ 
triebe ſchüldig gemacht u. Einverſtändniſſe unterhalten zu haben. 

Paris, den 19. Mai. Geſtern ſchiffte ſich der zum Kom⸗ 
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mandanten der Artillerie in Mexiko ernannte General Courtoi 8 


d'Hurbal dahin ein. Eine Batterie von Vincennes wird ſich 
in Cherbourg einſchiffen und außerdem iſt auch noch von der 
Abſendung von 10000 Mann Verſtärkung die Rede. — Das 
franzöſiſche Geſchwader im Piräeus wird verſtärkt werden. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 20. Mai. Geſtern kam im Unterhauſe das 
Verhalten Preußens den Polen gegenüber zur Sprache. Pal⸗ 
merſton bezeichnete das Verfahren Preußens als durchaus 
mit dem Völkerrechte im Einklang ſtehend. Preußen babe 
weder durch die Aufnahme der ruſſiſchen Truppen, noch durch 
die Truppenaufftellungen an der Grenze zur eigenen Sicher⸗ 
heit die Neutralität verletzt. 


Rußland und Polen. 

e des 13. Mai. Es ſind Anordnungen ge⸗ 
troffen worden Behufs der Inſpektion der Truppen durch die 
Mitglieder des Kriegsraths und durch Inſpektoren, deren 
Aemter auf Grund des Armeebefehls vom 10. Dezember 1862 
gebildet werden. Dieſer Befehl wurde im Hinblick auf Mo⸗ 
biliſirung der Armee für den Fall eines Krieges erlaſſen. — 
Aus Odeſſa berichtet man vom 9. Maj: Schon vor Monaten 
war durch Drohbrieſe angekündigt worden, daß das Telegra⸗ 
phenamt angezündet werden ſolle. Das Haus wurde daher 
längere Zeit bewacht; da aber kein Verſuch gemacht wurde, 
die Drohung auszuführen, ſtellte man die Vorſichtsmaßregeln 
wieder ein. Kaum war dies geſchehen, als in der Nacht zum 
7ten Feuer angelegt und das Haus nebſt einem daranſtoßen⸗ 


den Magazine gänzlich in Aſche gelegt wurde. - 
Warſchau, den 20. Mai. Es wird von verſchiedenen 


Seiten gemeldet, daß in Volhynien der Auſſtand im Wach⸗ 
ſen ſei, ſowie auch in einigen Bezirken in Podolien. Die 
Inſurgenten ſollen Lubar beſetzt haben. Das ruſſiſche Mili⸗ 
tair concentrirt ſich in Usciluk. Viele Familien flüchten ſich. 
Der Aufftand wird hauptſächlich vom Adel und der Geiſt⸗ 
lichkeit geſchürt. Der Adel bildet mit ſeinen Hofleuten bis 
jetzt die bewaffnete Mannſchaft; das Landvolk wird ſich ſchwer⸗ 
lich am Aufitande betbeiligen. — Bei Zytomir wurden 100 
gut bewaffnete junge Polen und bald darauf 40 andere ge: 
fangen genommen. Die Bauern ſollen dabei die Regierung 
unterſtützt haben. — Am 16. Mai hat der geheime Stadt⸗ 
bauptmann den Juden durch ein in allen Synagogen und 
Bethäuſern verbreitetes, in polniſcher und jüdiſcher Sprache 
abgefaßtes Circular verboten, die auf vorgeſtern anberaumte 
Wahl eines neuen Vorſtandes zu voll;ichen. In Folge deſſen 
iſt auch wirklich keiner der Wähler erſchienen. Die „Natio⸗ 
nalregierung“ ſetzt die Sieuereintreibungen mit großer Ener⸗ 
gie fort. Steuern im Betrage von 5000 Rubel ſind nichts 
ungewöhnliches. Die Eteuerpflihtigen müſſen 3 Tage noch 
der an ſie ergangenen Aufforderung zahlen und nur denjeni⸗ 
gen, die weniger als 150 Rubel zu entrichten haben, iſt eine 
ratenweiſe Zahlung geſtattet. — Taczanowski, der ſich „Chef 
der bewaffneten Macht der kaliſchen Woiwodſchaft“ nennt, 
fordert in einem Aufruf vom 14. Mai die Einwohner des 
Bezirks auf, ohne Unterſchied des Standes und der Religion 
zu den Waffen zu greifen. Außerdem bat er eine Inſtruelion 
zur Organiſirung des Aufſtandes erlaſſen. Wer dieſen Be⸗ 


fehlen nicht nachkommt, ſetzt ſich der ſchwerſten Verantwort⸗ 


lichkeit aus. — Wie es beißt, iſt Frankewski als Soldat 
verkleidet aus der Citadelle entkommen und auch Graf Za⸗ 
lusti ſoll nach Galizien entflohen fein. — Es wird eine aus 
Bauern beſtehende Landpolizei gebildet, die jeden Verdächti⸗ 
gen unterſuchen und verhaften darf. Jeder dienſtthuende 
Bauer ſoll eine Löhnung von einem poln. Gulden (5 Sgr.) 
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täglich erhalten. Die Militärchefs ſollen das Recht haben, 
dieſe Bauernwache auch außerhalb ihrer Gemeinde zu ver⸗ 
wenden und in einem ſolchen Falle wird die Tageslöhnung 
auf 2 poln. Gulden erhöht. Die Waffe beſtebt aus lokalen 
Abtbeilungen von 60 — 100 Mann, die ſelbſt ihre Anführer 
wahlen. Die Formirung und Auflöſung reſſortirt von den 
Civilgeuverneuren. — Bei Giedrowyce, zwiſchen Wilna und 
Wilkomiez, haben Inſurgenten eine gänzliche Niederlage er⸗ 
litten. 400, wurden in einen See getrieben und kamen darin 
um. — Eine 1200 Mann ſtarke Inſurgentenſchaar unter 


Dpwewnowski wurde am 18 ten zwiſchen Grojec und Warka 


mit einem Verluſt von 150 Todten, 182 Gefangenen, der 
ganzen Bagage und vieler Waffen geſchlagen. 5 1 
Warſchau, den 21. Mai. Vorgeſtern iſt bier wieder ein 
politiſcher Mord vorgekommen, indem der frühere Eiſenbayn⸗ 
Polizei⸗Kemmiſſarius Drozdowicz erdolcht wurde. Er ſtand 
ſeit länger als einem Jahre nicht mehr im Staatsdienſt. Ein 
Polizeimann, welcher nach 11 Uhr Abends 3 Leute, die ohne 
Laternen in der ujazdower Allee auf einer Bank ſaßen, auf 
die Verordnung wegen brennender Laternen auſmerkſam machte, 
wurde an den Beinen an einen Baum aufgehängt, ſoll aber 
trotz einiger auſſerdem erhaltener Meſſerſtiche noch leben. Bei 
der Schah Kommiſſion gehen faſt täglich Berichte ein über 
mit den Kaſſen zu den Inſurgenten übergegangene Forſt⸗, 
Salz⸗ und andere Beamte. — Die geheime Nationalregierung 
genießt ſolchen Reſpett, daß Jeder, der ins Ausland reifen 
will, erſt um Ertaubniß bei ihr nachſucht. — Der letzte Be: 
richt aus Wilna beftätigt es, daß die Unordnungen in den 
weſtlichen Gouvernements durch die polniſchen Gutsbeſitzer 
veranlaßt worden ſind. Die Banden werden von ihnen aus 
dem kleinen Adel, dem Hofgeſinde und allerlei Geſindel ge⸗ 
bildet. Ihre Operationen beſtehen hauptſächlich im Rauben, 
Plündern, Brandſiiftungen und Grauſamkeiten gegen alle, 
die Ergebenheit gegen die ruſſiſche Regierung zeigen. Die 
Bauern treten dieſen Banden mit Haß entgegen, dewaffnen 
ſich und bekämpfen fie, So hatten ji im Kreiſe Sluk, Eou⸗ 
vernement Minsk, gegen 1000 Bauern verſammelt, um den 
Flecken Timlowiczi zu vertheidigen. Im Kreiſe Igumen über: 
el am 21. April eine Bande das Dorf Nowoſelki, aber die 
Bauern vertrieben fie, wobei 3 Bauern getürtet und 8 ver⸗ 
wundet wurden. Die größte Anzabl der Banden zeigte ſich 
im Gouvernement Grodno. Der Mittelpunkt des Auſſtandes 
war Bialyſtol — Nach Nachrichten aus Huffiatyn ſoll im 
Hucſinskier, Braclawker, Olhepolsker und Proskurcwer Br: 
zirk am 19. Mai der Auſſtand ausgebrochen und von der 
Univerſität Kiew ſollen 1000 Studenten nach Berdyczew zu 
den Inſurgenten gegangen ſein. — Am 13. Mai hatten die 
Inſurgenten unter Anleitung des ehemaligen Bahnhofsinſpek⸗ 
tors Plueinsti der Eiſenbahn bei Czyzewo einen Ueberfall 
zugedacht. Als das auf der Bahn dahin geſchickte Militär 
anlangte, gaben die Inſurgenten eine Salve; das Militär 
griff aber die Inſurgenten an und ſchlug ſie mit einem Ver⸗ 
luſt von 140 Todten in die Flucht. Die Anführer Plucineli 
und Myrtlowsti blieben auf dem Platze. Das Militär ver: 
ler 15 Mann. — Die neu begonnene Thätigkeit Mieroslaw⸗ 
slis hat ſchon wieder ihr Ende erreicht; er hat feine Perſon 
nach der Moldau in Sicherheit gebracht. Ueberbaupt ſind 
die fremden Leiter des Aufſtandes bemüht, ſich allmälig in 
Sicherheit zu bringen und die ausgeſchriebenen Zwangsſteuern 
einzutreiben, um ihren Rückzug finanziell zu decken. 


Amerik o. 


„Die Schlacht bei Chanccllorsville, ſüdweſtlich von Frede⸗ 
rilsburg, welche durch Hookes Uebergang über den Rappa⸗ 
hannock herbeigeführt wurde, iſt eine ſehr blutige und hart⸗ 
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nädige geweſen. Die Stärke der Unionstruppen wird auf 
120000 Mann angegeben, die Stärke der Konföderirten kennt 
man nicht. Die Verluſte ſollen auf beiden Seiten ſehr groß 
ſein. 2000 Gefangene ſielen in die Hände der Unionstruppen. 
Die Generale Stonewall, Jadjon und Hills find gefährlich 
verwundet. Der 4. Mai ging ziemlich ruhig vorüber. Abends 
entſtand ein halbſtündiges Gefecht, welches die Konföderirten 
zum Rückzuge nöthigte; aber auch die Unionstruppen kehrten 
über den Rappahannock zurück um auszuruhen. General 
Sedzwick ſtieß auf einer anderen Stelle auf die Konföderirten 
und mußte ſich zurückziehen. Am 5. Mai hatten die Konfö⸗ 
derirten bei Tagesanbruch auf den Hügeln am ſüdlichen 
Ufer des Rappahannock eine Auſſtellung genommen und er⸗ 
öffneten ein heftiges Geſchützſeuer auf die Unionstruppen. 
Die Stadt Frederick burg iſt nech im Beſitz einer Hookerſchen 
Abtheilung, dagegen ſind die oͤſtlich gelegenen Höhen von 
den Konfderirten beſetzt. Am 9. Mai erſchien zu Newyork 
eine offizielle Ankündigung, daß Hooker ſofort wieder die 
offenſive ergreifen würde. 
Aſien. 

China. Aus Peking wird unterm 7. März gemeldet, daß 
die Mißhandlung der Chriſten in Kiangſi und Hunan durch 
die chineſiſche Regierung ſchleunigft geſühnt, der ſchuldige 
General Tienn zum Tode verurtbeilt und der Biſchof Navarro 
mit dem Abbe Anot auf Staatskoſten unter ſicherem Geleit 
wieder nach jenen Provinzen zurückgekehrt iſt. 
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Vermiſchte Nachrichten 

Am 19. Mai entſtand in den Forſten am Fuße des Hoch⸗ 
waldes bei Waldenburg ein Waldbrand, der eine 
Fläche von ohngefähr 100 Morgen verwüſtet hat. Ein am 
14. Mai zwiſchen Kauern und Moſelache bei Brieg entſtan⸗ 
dener Waldbrand hat ſich über 180 Morgen erſtreckt. In 
dem Forſte von Wüſtegiersdorf und im Pfarrwalde zu Ober⸗ 
diersdorf bei Nimptſch entſtanden ebenfalls am 9. und 17. Mai 
Waldpbrände, die aber glücklicherweiſe bald unterdrückt wurden. 

In Schattawa dei Winterberg in Böhmen war eine 
Braut im Begriff, ſich mit den Hochzeitgäſten zur Trauung 
ju begeben, als fie ganz plötzlich von Geburts wehen übers 
allen wurde, worüber die Mutter aus Alteration zum Ster⸗ 
ben erkrankte. Der herbeigernfene Pfarrer gad der Mutter, 
die fi ſpäter wieder erholte, die Sterbeſakramente, traute 
ſoſort die in Kindesnöthen liegende Tochter und taufte das 
darauf zur Welt gekommene Knäblein. 


Ehe: Jubiläum. 

In Peilau bei Reichenbach feierten am 11. Mai die 
Pachtbrauer Süß mann ſchen Eheleute und am J3ten eben: 
daſelbſt die Lehrer Weeſeſſchen Eheleute ihre goldenen Jubel⸗ 
bochzeiten. Herr Weeſe iſt bereits ſeit 51 Jahren Lehrer in 
N und feierte ſchon im Jahre 1856 fein 50jähriges Amts⸗ 
jubiläum. 5 


Blumenſtein und Blumenhain. 


Novelle von Louiſe Otto. 
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Fortſetzung. 
V. 

Der Fabrikant Oppenheim war zum Aerger der guts⸗ 
herrlichen Nachbarſchaft in dieſe Gegend gekommen. Der 
Verkauf einer Mühle und einer großen Strecke Waldes — 
die zu Steinbach, dem Gute des Herrn von Planner ge⸗ 
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hörte — womit dieſer ein gutes Geſchäft zu machen glaubte, 
war die Urſache zu der Niederlaſſung des Herrn Oppen⸗ 
heim geweſen, der die halbverfallene Echneidemühle zunächſt 
zu einer großen Parquetfabrik avanciren ließ, zu der das 
miterkaufte Holz des Waldes ihm das prächtigſte Mate- 
rial lieferte. Daran knüpfe er bald noch andere induftri- 
elle Unternehmungen, und breitete ſeine Beſitzung durch 
Ankauf kleinerer Bauerngüter und Nahrungen immer wei- 
ter aus. Bald erhoben ſich nicht nur thurmartige Schorn⸗ 
ſteine, ſondern auch idylliſche Schweizerhäuſer, und inmitten 
ſtand ein palaſtartiges Wohngebäude, das durch ſeine pracht⸗ 
volle Einrichtung den Reichthum des Beſitzers bekundend, 
der alten, zuweilen baufälligen Herrenhäuſer und Schlöſſer 
der umwohnenden Edelleute faſt ſpottete. Um feinem Eta⸗ 
bliſſement auch einen entſprechenden Namen zu geben, nannte 
er es Blumenhain, eigentlich dem benachbarten Blu⸗ 
menſtein zum Trotz — wie er ſelbſt ſagte aber feiner Gate 
tin zu Ehren, die von ihrer Mutter, die zu den ſchwär⸗ 
menden Anhängerinnen Jean Pauls gehörte, den Namen 
Blumine erhalten hatte. Herr Oppenheim war gerade 
nicht der ſchlaue Intriguant, als den ihn Herr von Blu- 
menſtein geſchildert hakte, aber er war ein durch Klugheit 


und Unternehmungsgeiſt reich gewordener Mann, dem es 


vor allen Dingen noch um die Vergrößerung ſeines der 
Induſtrie gewidmeten Kapitals zu thun war, den es nes 
benbei aber auch fitelte, den ariſtokratiſchen Nachbarn es 
gleich und in vielen Stücken zuvor zu thun. 

Bei dem Verkaufe des Mühlengrundſtücks hatte Herr 
von Planner keine beſondere Rückſicht auf die Waſſerkraft 
eines ſein Gebiet durchſchneidenden Baches genommen, der 
auch die Mühle in Bewegung ſetzte — dieſer Punkt war 
unter den Stipulationen des Kaufes nicht klar mit ange⸗ 


führt. Herr Oppenheim begann nun einen großen Kanal⸗ 


bau, durch den er die Waſſerkraft der Mühle um das 
Zehnfache erhöhte, das Waſſer aber dem Steinbach'ſchen 
Gebiete faſt ganz entzog. Darüber hatte ſich nun zwiſchen 
Beiden ein koſtſpieliger Prozeß entwickelt, von dem man 
gleichwohl vorausſehen konnte, daß der Gutsherr ihn ver⸗ 
lieren würde. Indeß war der Kanalbau bis zu ſeiner 
Entſcheidung ſiſtirt worden. Jetzt aber wollte ſich Herr 
Oppenheim nicht länger verhindern laſſen und wenigſtens 
die Vorbereitungsarbeiten beginnen. Zu dieſem Zwecke 
hatte er eben den Ingenieur Stammer derufen. 

Um dem Nachbar zu helfen und überhaupt die Rechte 
der Ritterſchaft gegen die Uebergriſſe der Vertreter der 
Induſtrie zu wahren, hatte ſich auch Herr von Blumen⸗ 
ſtein bewegen laſſen, einen Prozeß wegen des Waſſers mit 
dem Fabrikanten anzufangen. Bei dem klareren Einblick 
in die Sache, als er durch die Vorſtellungen des Herrn 
von Planner gewonnen hatte, bereute er zwar dieſes Un⸗ 
ternehmen — indeß geſtattete ihm weder ſein Stolz, noch 
ſein freundnachbarliches Verhältniß die Klage wieder zu⸗ 
rückzunehmen. Um ſo mehr verdoppelte ſich ſeine gereizte 
Stimmung gegen Oppenheim, und als es der Zufall wollte, 
daß er dem Ingenieur, der jedenfalls in dieſer Angelegen— 
heit im Dienſte des Induſtriellen und ein Widerſacher des 
Gutsherrn war, Gaſtfreundſchaft erweiſen konnte, hoffte 


er denſelben in feinem Intereſſe ſtimmen zu können. Am 
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Morgen nach ſeiner Ankunft hatte er dieſe Operationen 
beginnen wollen, und war nun nicht ſehr zufrieden damit, 
daß ibn Oswald ſo bald wieder verließ. Indeß ſtand doch 
ſeine Rückkehr zu erwarten und ſo war doch aufgeſchoben 
nicht aufgehoben. 2 

Aber dieſe Rückkehr erfolgte erſt nach einigen Stunden 
— und in welcher Weiſe! 

Erſtarrt, bewußtlos und blutend ward Oswald in das 
Schloß zurückgebracht. Ein Oeconomieſcholar war eben⸗ 
falls verletzt, doch nicht fo erheblich. 

Mit Hacken und Schaufeln hatten die Leute den Weg 
bis zu der bedenklichen Stelle gebahnt, an der ſchon manch⸗ 
mal ein Unglück geſchehen war. Der anfänglich tiefe Hohl⸗ 
weg endete plötzlich an einem jähen Abhange, in den die 
eine ſeiner Seitenwände hinabgeſtürzt ſchien. Dabei war 
der Weg noch ſchmäler geworden, ſo daß ſich hier z. B. 
zwei Wagen noch weniger ausweichen konnten, als in dem 
Hohlweg ſelbſt. Ein 8 mit ſteinernen Stufen und 
einzelnen Steinſäulen, die eine Barriere trugen, führte 
hier hinab. So wie jetzt Alles überſchneit, der Schnee an 
manchen Stellen vom Winde verweht, an andern wieder 
um fo höher aufgethürmt war, vermochten kaum die des 
Weges Kundigen hier die Localität zu unterſcheiden, viel 
weniger ein 5 Oswald, der bei der Arbeit es 


Allen zuvor that, ſah dort unten einen Hut liegen, und 


unter ihm glaubte er einen halb vom Schnee verſchütteten 
menſchlichen Körper zu erblicken — wer konnte das anders 
ſein — als ſein Nebenbuhler! So ſagte er ſich. Ein Sturm 
von Gefühlen brauſte in ihm auf und umnebelte faſt feine 
Gedanken und ſeine Augen — er mußte ihn finden, ret⸗ 
ten — er mußte irgend eine That thun, die ihn vor Jo⸗ 
ſephinens Augen rechtfertigte — wie hätte er ſich in die⸗ 
ſem Augenblicke klar ſein ſollen über die Motive ſeines 
Handelns? — Er eilte, um all' den Andern zuvorzukom⸗ 
men — und als er jetzt ſeinen Spaten weiter einhieb und 
ſich ſelbſt ihm abwärts nachſchwingen wollte — da kam 
der Warnungsruf der Genoſſen zu ſpät — er hatte den 
Boden unter ſeinen Füßen verloren und ſtürzte den Ab⸗ 
hang hinab. Als ſich feine Begleiter bis zu ihm durch⸗ 
gearbeitet hatten, ſahen ſie, daß er mit dem Kopfe gegen 
eine der aus dem Schnee hervorragenden Säulen geſchleu⸗ 
dert war, bewußtlos nun im Schnee lag und biutete. In 
einiger Entfernung von ihm lag ein fremder Hut, aber 
nicht auf einem menſchlichen Körper, ſondern auf einem 
halbverſchneiten Geſträuch. Der Hut ward als der eines 


Boten erkannt, der geſtern noch ſpät in das Schloß ge⸗ 


kommen war und den ſeinen im Schneeſturm verloren hatte. 
Da die Schneeexpedition nun ſchon ein Opfer koſtete, 

und man keine Spur von dem Geſuchten fand, ſo gab 

man ſie auf und kehrte mit dem Bewußtloſen zurück. 


Als Joſephine dieſen Bericht vernahm und Oswald fo 


vor ſich ſah, war es mit ihrer Kraft zu Ende — oder 
vielmehr nur mit der Kraft gegen ihr Gefühl zu kämpfen 
— indem fie fid) demfelben über 

die fie im Augenblick alles richtige zu Oswalds Pflege 
anordnen ließ, die ſie 9 0 übernahm. Weil man ſich 
eben überzeugt hatte, daß bei dem noch fortdauernden 
Schneefall wirklich nicht durchzukommen war, ſo mußte 


ieß, empfing ſie eine neue, 


freilich darauf verzichtet werden, den entfernt wohnenden 
Arzt ſogleich herbeizubolen. Joſephine hatte auf ihrer letz⸗ 
ten Reiſe an einem Pflegebefohlnen einen ähnlichen Fall 
erlebt, ſie batte damals denſelben unter Aufſicht eines be⸗ 
rübmten Arztes behandelt, und verfuhr jetzt in derſelben 
Weiſe. Die Wunde konnte nicht gefährlich ſein, und mehr 
als von ihr mußte der bewußtloſe Zuſtand Oswalds von 
der Erſchütterung und Erkältung herrühren. Zuweilen 
ſchlug er die Augen auf und blickte in die Joſephinens, 
aber obne zu ſprechen oder ſonſt ein Zeichen der Beſin⸗ 
nung von ſich zu geben. Als der Abend kam, ließ man 
den Kammerdiener an dem Krankenlager wachen, aber Jo⸗ 
ſephine war nicht zu bewegen, das Nebenzimmer zu verlaſſen. 

Henriette, obwohl ſie den opferfreudigen Charakter ihrer 
Couſine kannte, gewahrte doch mit einigem Befremden, 
daß dieſelbe jetzt nur für den leidenden Fremdling Sinn 
zu haben ſchien und gar nicht mehr nach dem ausgeblie⸗ 
benen Bräutigam fragte — ja, als Frau von Blumenſtein 
ihn erwähnte, ſchreckte Joſephine zuſammen und ſagte in 
Thränen ausbrechend: „Weißt Du es denn noch immer 
nicht?“ und jetzt erklärte ſie ihr, was ihr Oswald einſt 

eweſen und was ſie jetzt wieder für ihn empfinde. „Ob 

ich damit ein Verbrechen begehe,“ ſchloß ſie, „ich weiß es 
nicht — es wäre ein ſolches, wenn ich mich rückhaltlos 
einer neuen Liebe überließe — was aber kann ich für die 
Treue meines Herzens?“ 5 

Henriette hörte mit Staunen und dachte mit Angſt daran 
— was daraus werden ſollte? Den Gemahl wagte ſie 
nicht mit in's Vertrauen zu ziehen. 

Der andere Morgen fand Oswald in Fieber und ohne 
klares Bewußtſein. Das Schneewetter hatte aufgehört, 
überall waren Leute aufgeboten, die Wege paſſirbar zu 
machen, und ſo konnte man auch Boten nach dem Arzte 
und nach Steinbach ſenden. 


2 


Indeß man ſich fo in Blumenjtein um Herrn von Plan⸗ 
ner ſorgte und mühte, befand er ſich daheim in ſeinem 
warmen Zimmer und dachte, daß man es ſich auch in 
Blumenſtein „denken könne“, daß man ſich ſolchem Unwet⸗ 
ter nicht ausſetze. Am Nachmittage, noch ebe er hatte 
aufbrechen wollen, war der nahewohnende Oberförſter, mit 
einem Lieutenant von Maltitz, der gerade bei ihm zu Be⸗ 
ſuch war, gekommen, und die Herren hatten ein Spielchen 
vorgeſchlagen — der Inſpector des Gutes ward noch dazu 
wre und man that wie man oft gethan: man hazardirte, 

nfangs batte Herr von Planner zwar geſagt, daß er nur 
ein Stündchen noch Zeit habe — dann wolle er nach Blu⸗ 
menſtein aufbrechen. Indeß fing es ſo gewaltig an zu 
ſchneien und zu wehen, daß man es jetzt ſchon noch gera- 
then fand, zu warten und endlich erklärte, daß man in 
olchem Wetter keinen Hund hinaus jage, und daß man 

ch das überall, wo man erwartet werde, „denken könne“ 
Dund ſo blieb auch der Oberförſter mit feinem Gaſt auf 
Steinbach, jo gut wie der Herr deſſelben daheim blieb und 
ſich vornahm, am andern Morgen nach Blumenſtein zu ſahren. 

Aber am folgenden Tage war nicht nur das Wetter — 
auch Herrn von Planners Laune war ſchlimmer geworden 
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— er allein war geſtern, wo man bis zum frühen Mor⸗ 
gen geſpielt und getrunken hatte, der Verlierende geweſen. 
So erwachte er an ſeinem Geburtstage mit wüſtem Kopfe, 
leerer Kaſſe, vermehrten Schulden und einem Gefühl des 
quälenden Unbehagens. Dabei war ihm das Wetter, das 
ihn nicht fortließ, gerade recht. In dem Zuſtand, in dem 
er ſich befand, hätte er um keinen Preis vor Joſephinen 
erſcheinen mögen, er wußte, daß ein ſo ſtreng ſittliches 
Weſen, eine ſo zart geartete Natur wie die ihrige, ihm 
nicht ſo leicht eine ſolche Schwachheit nachſehen, daß er 
dadurch bei ihr finken würde! Anderntheils war er auch 
viel zu übel gelaunt, um heute, wie er ſich ausdrückte, den 
Zärtlichen ſpielen zu können. 

Zu ſeiner Verlobung hatte nämlich Herr von Planner 
theils ein Motiv der Rache gehabt, theils hatte er ſich von 
Henriette überreden laſſen. Auf Schloß Blumenſtein war 
es freilich ein Geheimniß, daß Planner, deſſen pekuniäre 
Verbältniſſe durch ſeine geheimen Spielleidenſchaften ſchon 
ziemlich ruinirt waren, ganz im Stillen um die Hand des 
Fräulein Laura Oppenbeim, der Schweſter des Fabrikan⸗ 
ten, angehalten hatte. Er hatte ſie zuweilen in dem Haus 
des Oberförſters getroffen, und glaubte nicht beſſer thun 
zu können, als ſie zu heirathen, um dadurch den gefähr⸗ 
lichen Prozeß niederzuſchlagen und mit ihrer Mitgift ei⸗ 
nige ſeiner Schulden zu bezahlen. Einmal begleitete er 
ſie durch den Wald und benutzte dieſe Gelegenheit zu einer 
Liebeserklärung, die aber zu feinem nicht geringen Erftau- 
nen entſchieden zurückgewieſen ward. Das Verſprechen 
ſtrengſter Discretion war Alles, was er erhalten konnte. 
Erſt von da an ward er der heftigſte Gegner Oppenheims, 
und lenkte er zugleich ſeine Blicke auf Joſephine. Er wollte 
der bürgerlichen Schweſter eines Parvenües empfinden 
laſſen, daß er in einem Fräulein von altem Adel ſchnell 
Erſatz gefunden. Nebenbei mißfiel ihm ja auch Joſephine 
nicht, und wenn er an ſeine Kinder und an ſeinen Haushalt 
dachte, ſo wußte er, daß er ja keine beſſere Wahl treffen 
konnte. Und was er durch das Spiel verloren, war ja 
vielleicht auch durch daſſelbe wieder zu gewinnen. 

Den letzten Gedanken hatte er auch eben jetzt, als das 
Schneewetter ihn mit ſeinen Spielgenoſſen zuſammenhielt. 
Die Herren wußten ſich die Zeit nicht beſſer zu vertreiben, 
als aufs Neue zu ſpielen — und ſo trieben ſie es wieder 
einen ganzen Tag fort mit nur geringen Unterbrechungen. 
Wie frohlockte Planner, da er Anfangs gewann — aber 
am Nachmittag kehrte ihm die launiſche Göttin, die ihm 
am Morgen einmal günſtig geweſen, wieder den Rücken 
— er verlor und in der unſeligen Haſt, das Glück doch 
noch zu zwingen, verlor er mehr, als er jemals verloren 
hatte. — 5 

Sein Hauptgläubiger war ſchon längſt ſein Inſpector. 
Der prahleriſche Oekonom, der ſich vielleicht überhaupt bei 
der Bewirthſchaftung des Gutes auf Koſten ſeines Herrn 
ein größeres Vermögen erworben, als dieſer ſelbſt beſaß, 
rühmte ſich ſchon manchmal gegen ſeines Gleichen: daß er 
Steinbach ſchon längſt in der Taſche habe, und da ſein 
Kontrakt zu Johanni zu Ende gehe, werde Herr v. Plan⸗ 
ner nur zu wählen haben, ob er feine Schuld in baaren 
Kapitalien an ihn aus zahle, oder ihm Steinbach überlaſſe. 
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Natürlich ſprach er das nur in Kreiſen, von denen der 
Gutsherr ſelbſt ſich ausſchloß, und behielt gegen dieſen 
immer die kriechende Miene eines Untergebenen bei, bis 
er denn eben heute, als Planner wieder mebrere Hundert 
Thaler an ihn verlor, mit der Erklärung hervorrückte, daß 
er zu Johanni Steinbach verlaſſen werde, um ſich felbft- 
ſtändig zu machen, und dann nebſt den neuen Schulden 
die Auszahlung der alten verlange, die ihm auf Steinbach 
ut geſchrieben. Unter dieſer Bedingung wollte er auch 
heute nicht auf Bezahlung der Spielſchuld dringen, fon= 
dern ihm noch vorſchießen, was der fremde Herr Lieutenant 
von ihm gewonnen. 

Planner wußte zwar längſt, wie ſchlium es um ihn 
ftand — aber er hatte immer geglaubt, der Inſpector 
werde das Verhältniß beim Alten laſſen, und wenn er 
nur einen Termin weiter hinausgerückt ſab, jo hoffte er 
inzwiſchen auf eine Verbeſſerung ſeiner Verhältniſſe: ſei's 
durch die Gewinnung des Prozeſſes, oder durch einen Ge⸗ 
winn in der Lotterie, oder beim heimlichen Hazardſpiel. 
Jetzt auf einmal war ihm das erſchreckende Geſpenſt dicht 
vor die Augen gerückt, denn auch eine andere Hypothek 
war ihm auf dieſelbe Zeit gekündigt worden. Daß dieß 
nuch durch die Umtriebe des Inſpectors geſchehen, begriff 
er noch nicht. 

Aufgebracht verſchmähte er jetzt das Hülfsanerbieten des 
Juſpectors, und ſtellte dem Lieutenant einen Wechſel aus, 
den er in drei Tagen einzulöſen verſprach. Dann beſchloß 
er, als am dritten Tage die Wege wieder paſſirbar wur⸗ 
den und feine Gäſte ſich verabſchiedet hatten, auch aufzu⸗ 
brechen — aber noch immer nicht nach Blumenſtein, fon- 
dern zu ſeinem Sachwalter in der nächſten Stadt, er ſollte 
Hülfe ſchaffen in der Noth. 

An Joſephine ſandte er einen Boten mit einigen zärt⸗ 
lichen Zeilen, in denen er fein Ausbleiben mit Geſchäften 
entſchuldigte, die ihn in die Stadt riefen. Dabei ließ er 
unerörtert, ob dies vor oder nach dem Schneefall geſchehen 
und verhieß ſein Kommen in einigen Tagen. — 

Joſephine kam von Oswalds Krankenlager, als fie die⸗ 
ſen Brief empfing. Herr von Planner war zwar nie ein 
poetiſcher, noch beſonders gewandter Briefſchreiber geweſen, 
aber die Haſt und Kälte dieſes Briefes befremdete ſie denn 
doch. Zuerſt erſchrak ſie davor, wie vor der Stimme ih⸗ 
res Gewiſſens. War das die Strafe dafür, daß ſie jetzt 
mehr als für ſein Leben für das Oswalds zitterte, daß 
ſie über dieſen ihn faſt vergeſſen hatte? Aber im nächſten 
Augenblicke bemächtigten ſich ihrer wieder andere Gefühle: 
welche Angſt hatte iür Planners Ausbleiben bereitet? Ja 

eben dieſe war die Urſache geweſen, die Oswald vielleicht 
in den Tod getrieben! Und Planner war gar nicht in 
Gefahr geweſen, er hatte gar nicht den Verſuch gemacht, 
zu ihr zu kommen — der Beſuch von Fremden — das 
Wetter — eine Geſchäſtsreiſe — das waren ihm nach⸗ 
träglich genügende Entſchuldigungen! Daß fie indeß [vor 
Angft faſt vergangen — das kümmerte ihn nicht — fo 
liebte er ſie nicht, ſo war ſie ihm gleichgültig, ſelbſt bis 


zur Rückſichtsloſigkeit! So hatte fie ein Recht, ſich verletzt 
zu fühlen — ein Recht, ſich von ihm frei zu machen — 
ſie hatte die Genugthuung, daß er, wenn ſie dies thäte, 
nicht unglücklich darüber ſein werde. Liebte auch Oswald 
ſie nicht mehr, ſollte er auch nie erfahren, wie in ihr bei 
ſeinem Anblick alle alten Empfindungen wieder erwacht, 
das erſchien ibr jetzt doch unbegreiflich, wie ſie ſich hatte 
zu einem Verlöbniß ohne Liebe entſchließen können. 

Der Arzt ſprach ſich über Oswalds Zuſtand um ſo 
rückhaltloſer aus, als er ihn, nach Herrn von Blumen⸗ 
ſteins Bericht, für einen Fremdling in der Familie halten 
mußte. Er kenne die Natur des Patienten nicht, meinte 
der Doctor, und wiſſe daher nicht, ob ein Anfall wie der 
vorgekommene einzig und allein durch die erlittene Ver⸗ 
letzung erden een ſei, oder ob er öfter au ähnlichen 
aufänden gelitten, ob eine Gemüthsbewegung dabei im 

piele geweſen ſei oder nicht — im letztern Falle werde 
er ſich bald wieder erholen — im erſteren wäre es mög- 
lich, daß edlere Theile im Innern verletzt wären, wofür 
einige Symptome ſprächen — und dann könne der Aus⸗ 
gang allerdings ein tödtlicher ſein. Es wäre daher wohl 
gerathen, den Angehörigen Stammers Nachricht zu geben. 
Da aber Niemand von ſolchen etwas wußte, ſo ward zu⸗ 
nächſt beſchloſſen, deshalb nach Blumenhain zu berichten. 
Joſephine mußte auch dies übernehmen und an Herrn Op⸗ 
peuheim ſchreiben, weil ſich Blumenſtein nicht in direkte 
Verbindung mit ihm ſetzen mochte. 

„Seitdem der Arzt das verbängnißvolle Wort geſprochen, 
fühlte ſich Joſephine um ſo berechtigter, Alles ſonſt über 
Oswalds Zuſtand zu vergeſſen, und in der That, nimmt 
eine Krankenpflege mit all ihren unzähligen kleinen Hülfs⸗ 
leiſtungen und den dabei zu beobachtenden Vorkommniſſen 
die weibliche Thätigkeit fo ſehr in Anſpruch, daß auch für 
Joſephinen nicht viel Zeit zum Denken und Grübeln über 
Anderes blieb. (Forſetzung folgt.) 
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Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 
Vom 16. bis 20. Mai. 

Hr. v. Wolanski, Rittergutsbeſitzer a. Bardo. — Fräul. 
J. u. N. v. Mützepfahl a. Jauer. — Verw. Frau Conſiſtorial⸗ 
rath Menzel a. Schweidnitz — Hr. J. Hermann, Kaufm. 
1. Gilde, mit Familie a. Warſchau. — Frau v. Radecke a, 
Hirſchberg. — Hr. v. Schulz, Hauptmann u. Platzmajor a. 
Glogau. — Hr. Kiesling, Reſtaurateur; Fräul. v. Oelhaſen 
m. Begleitung a. Breslau. — Hr. Kowalsli, Rittergutsbeſitzer 
a. Trzin. — Hr. Roſe, Brauermeiſter a. Grabow. — Hr. 
Heſſe, Kgl. Muſikdirector a. Breslau. — Frau Kaufmann 
Wieland n. Jam. a. Neudorf. — Hr. Weiß, Poſt⸗Expedient, 
u. Fam. a. Goldberg. — Hr. v. Fürſtenmühl, Sergeant a, 
Brieg. — Hr. Mende, Rentier, n. Frau a. Berlin. — Hr. 
Hübner, Gendarm d. 6. Brig. a. Brieg. — Hr. Goltſch, Ser: 
eant; Hr. Robarczik, Unteroffizier a. Neiſſe. — Hr. Beier, 

ötthermeijter a. Wohlau. — Hr. Liſchnewsky, Ger. Kaſtellan 
a. D. a. Bunzlau. — Hr. Fiedler, Sergeant a. Coſel. — 
Hr. Erfurth, Sergeant u. Diviſ.⸗Schreiber a. Breslau. — 
Hr. Släſick, Sergeant a. Hainau. — Hr. Güntzel, Glaſer a. 
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Beilage zu Nr. 42 des Boten aus dem Rieſengebirge 1863. 


Breslau. — Hr. Warneck, Feldwebel a. Jauer. — Frau 
Wilhelm n. Tochter a Altwaſſer. — Frau Inſpektor Michael 
a. Hainau. — Hr. Reimann, Kaufmann a. Breslau. — Hr. 
Krutky, Mundkoch a. Ober⸗Stradam. 


Familien ⸗ Angelegenheiten. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
4533. Die beut erfolgte glückliche Entbindung feiner lieben 
rau Sophie, geb. Wodiczka, von einem muntern 
ädchen, beehrt ſich Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen: 
Schmiedeberg d. 22. Mai 1863. Fr. Zacher, Cantor. 


Todesfall Anzeigen. 


4553. Dem Herrn über Leben und Tod hat es gefallen, 
geſtern Nachts / 12 Ubr dem uns fo unausſprechlich 
tbeuren Leben unſers einzigen Kindleins, des lieben, 
berzigen Alfred, nach nur ½ jähriger Dauer uner: 
wartet ein Ziel zu ſetzen. Tiefgebeugt widmen wir dieſe 
traurige Nachricht unſern Freunden und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung und halten uns aufrichtiger Theil⸗ 
nahme verſichert. 

Schlaf, Alfred! Dein Bettchen iſt kühl und weich! 

Du blühteſt und welkteſt der Roſe gleich! 

Ach, ſchliefen wir Alle ſo engelrein, 

ie Du, zum beſſern Leben ein! 
Schlaf, Liebchen! Dein Bettchen hat Gott gemacht! 
Gute Nacht! 
Probſthayn, den 25. Mai 1863. 
Kantor Kardetzky und Frau. 

— — eee 
4548. Ein ſanfter Tod endete heute Nachmittag 6 Uhr die 
langen, ſchmerzlichen Leiden meiner innig geliebten Frau 
Henriette, geb. Spangenberg. 1 

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme widmet dieſe ſchmerz⸗ 
liche Anzeige entfernten lieben Freunden und Anverwandten 
ſtatt jeder beſonderen Meldung 
Lähn, den 24. Mai 1863. 


4506. Nachruf 
m 


de 
Bauergutsbeſitzer Carl Langer 
zu Reichhenners dorf bei Landeshut. 
Geſtorben den 25. Mai 1862. 


der Bürgermeiſter Minor. 


romm durchzieht der Laut der Klage 
ch, ſo wehmuthsvoll und leiſe 
Wieder unſre ſtillen Kreiſe, 
An des Vaters Sterbetage. 
Theurer Du! manch ſchweres „Ach!“ 
Weinen wir Dir heute nach. a 


Wie viel haſt Du ſchon verſchlafen! 
Wie viel Leid und wie viel Sorgen 
Sind geblieben Dir verborgen, 

Die Dein müdes Haupt ſonſt trafen. 
Ruh allein ſtieg mit hinab 

In Dein friedlich ſtilles Grab. 


Ii Dein Herz auch längſt erkaltet — 
In die Seel' uns tief geſchrieben 
Iſt ſein zärtlich treues Lieben. 
Und Dein biedrer Geiſt, er waltet 
In der Deinen ſtillem Haus, 
Ueber Grab und Zeit hinaus. 


Mög’ uns dicſer Geiſt umwehen, 
Bis das Grab in ſeinem Schooße 
Uns vereint zu gleichem Looſe; 
Bis wir dort uns wiederſehen, 
Wo kein Leid ſich uns darf nah'n, 
Wo kein Tod uns trennen kann. 
Die Hinterbliebenen. 


4552. Altlutberiſche Predigt vom Herrn Bafter 
Fengler am 31. Mai in Seen Der Vorſtand. 


U z. h. d. 1. VI. h. 5. Instr. & Affl. 1. B.-M. 
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Sänger Schleſiens! 

Als vor einigen Jahren beim Geſangfeſte das Städt⸗ 
chen Goldberg uns gaſtfreundlich in ſeinen Mauern 
aufnahm, legte es zu Ehren der Sänger feinen ſchön⸗ 
ſten Feſtſchmuck an. Konnten wir damals unſern Dank 
nicht fo abtragen wie wir wünſchten, ſo ſoll es jetzt 
Eichen, wo ein Unglücksſtern über dieſer armen 

tadt gewaltet. Deßhalb Ihr Sänger und Sanges⸗ 
freunde widmet nun auch Euer Schönſtes, Eure beſten 
Lieder den Unglücklichen und laſſet fie für Goldbergs 
a erſchallen. 


Sammlung 
An milden © 


mit dem Beſtande von 60 rtl. 19 ſgr. 63 rtl. 10 far. 
Fortgeſetzt nimmt bis Ende dieſes Monats Beiträge für 
die Verunglückten gern entgegen 
die Expedition des Boten, 
— — — — nn 


| Amtliche und Brivat Anzeigen. 


4452. Bekanntmachung. 
Die Grasnutzung auf dem Kirchhoſe zum heiligen Geiſt 
fol für laufendes Jahr anderweit meiſtbietend verpachtet 

werden. Wir haben hierzu einen Termin auf 
Montag den 1. Juni, Nachmittag 5 Uhr, 
angeſetzt, wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Hirſchberg, den 18. Mai 1863. 
Der Magiſtrat. Vogt. 
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4545. Bekanntmachung. 
Das Futter gemenge auf dem der Stadt gehörigen 
Platze bei der katholiſchen Kirche ſoll 
auf d. 29. Mai c., Nachmittags 5 Uhr, 
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Schmiedeberg den 22. Mai 1863. 
Der Mapiftrat. 


3385. Verpachtung 
von Holz: 2ager: Plätzen. 


Wir beabſichtigen, wenn fid eine genügende Anzahl von 
Bewerbern finden ſollte, in dem Stadtgraben zwiſchen dem 
Gräben und Jauer⸗Thore einen bequemen Holzmarkt ein 
urichten und fordern daher diejenigen Holzhändler und Ge⸗ 
chäftsleute, welche auf jenem Holzmarkte Lagerplätze auf 
mehrere Jabre zu pachten wünſchen, auf, ſich in dem zu 
dieſem Zwecke au 

tontag den 1. Juni früh um 11 Uhr 
in unſerem Rathhauſe anberaumten Termine zu melden. 
Striegau den 15. April 1863. 
Der Magiſtra t. 


4538. Der Wen Eigenthümer einer auf der Chauſſee 
wiſchen der Nl rauerei und der Ziegelei gefundenen 
Keie kann dieſelbe gegen Erſtattung der Inſertions⸗Ge⸗ 
bühren beim Maller⸗Meiſter Herrn Nickchen in Volkersdorf 
in 87 ber nehmen. { 


Höhne. 


Wieſa den 20. Mai 1863. 
Die Polizei- Verwaltung. 


4069. Bekanntmachung. 

Die den Samuel Gottlob Schmidt ſſchen Erben ger 
börige, unter No. 34 des Hypothekenbuches zu Lauterbach, 
bieſigen Kreiſes, belegene Großgärinerſtelle, dorfgerichtlich ab⸗ 
geſchätzt auf 650 rtl., ſoll 

am 15. Juni c., Vormittags 10% Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisrichter Kalbeck 
im Wege der freiwilligen Subhaſtalion verkauft werden. 
Taxe und Kaufbedingungen können vor dem Termine in 
unſerem Bureau I eingeſehen werden. 

Bolkenhain, den 4. Mai 1863. 

Königliche Kreis-Gerichts-Deputation. 


4547. Bekanntmachung } 
Der auf den 2. Juni d. J. Pr Verkauf des Schmidt’ 
ſchen Bauerguts Nr. 63 zu Ober⸗Heiders dorf 
angeſetzte Termin iſt aufgehoben worden. 
Hauben, den 20. Mai 1863. : 
Königl. Kreis⸗Gericht. II Abtheilung. 


— ———— — — — — 
4522. Mittwoch als den 3. Juni, früh 8 uhr, 
werden im Haaſeler Revier, in der Nähe des ſogenannten 
Jobannisofen, 5 

50 Schock ſtarkes Eichen ⸗Schälholz 
oͤffentlich, meiſtbietend, gegen Baarzahlung verkauft, und 
Käufer hierzu eingeladen. 


Haaſel, den 20. Mai 1863. 
\ Die Forſt Verwaltung. 
4513 Reiſig⸗ Auction, 


13. 

Montag den 1. Juul d. J. ſoll im Schwertaer Revier, 

in der Heingaſſe, und Freitag den 5. Juni d. J. im Mef⸗ 

fersdorfer Revier, im Schöbigſchlage, jedesmal von Vor⸗ 

mittag 9 Uhr ab, eine Partie Reiſig meiſtbietend gegen 

ſofortige Zablung an Ort und Stelle verkauft werden. 
Die Forſtverwaltnug. Bähr. 


N Auction. 


Freitag den 29ſten d. Mis, von Vormittags 9 Uhr ab, 
werde ich im Schneider Wieſe'ſchen Hauſe hierſelbſt die 
Nachlaßſachen der Wieſe'ſchen Eheleute, beſtehend in: Uhren, 
Porzellan, Gläſern, — diverſen Gegenſtänden von Kupfer, 
Meſſing, Zinn, Eiſen, Blech, — Betten und Leinenzeug, 
Meubles und Hausgeräth, Kleidungsſtücken, Handelsgegen⸗ 
ſtänden u. dgl. gegen baare Bezahlung öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigern. 

Schmiedeberg, den 6. Mai 1863. x 

Warmuth, Kreisgerichts⸗Secretair. 


4543. Auction. 

Montag den 1. Juni c., Vormittags von 9 Uhr an, ſoll 
u Straupitz der Nachlaß der verw. Stellbeſitzer Jacob, 
eſtehend in „Kleidern, Mobiliar, Haus: und Wirtbſchafts⸗ 
—.ꝗ—— zwei Kühen und etwas gedroſchenem Getreide,.“ — 
ffentlich gegen Baarzahlung verſteigert werden, was ich 
Kaufluſtigen hierdurch bekannt mache. 

Goldberg, den 20. Mai 1863. 

Schmeiſſer, gerichtl. Auct.: Commifjarius. 


4523. Verpachtung. 

Am Sonnabend den 6. Juni c., Nachmittags 6 Uhr, 
ſollen im Gerichts⸗Kretſcham zu Erdmannsdorf die 
Gräſerei und Waldſtreu⸗Nutzungsantheile im Tyroler⸗Ge⸗ 
meindebuſch, welche früher auf der Beſitzſtelle No. 145 zu 
Nieder⸗Zillerthal hafteten, auf die nächſten drei Jahre vom 
1. Januar c. an öffentlich meiſtbietend verpachtet werden; die 
P werden im Termin bekannt gemacht. 

Schmiedeberg, den 22, Mai 1863. 

Königliche Forſtrevier-Verwaltung. 


4505. Anzeige. 

In Vogelgeſang im Kreiſe Landeshut iſt eine Schmiede 
on 

Eigenthümer Schulz Franz daſelbſt zu erfahren. 


3445. Verpachtungs⸗ Anzeige. 
Nachgenannte, Ende September d. J. pachtlos werdende 
Pertinenzien des Blank ' ſchen Vorwerks in Hummel: 
J., Das Kaffeehaus nebſt Scheuer und Stallungen, 
2., 6 Morgen Ackerland, 
3., 4 Morgen Bruchwieſe, 
ſollen Sonntag den 31. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in dem Gaſthauſe zu Hummel anderweit auf 2 Jahre durch 
oͤffentliche Licitation, jedoch unter Vorbehalt des Zuſchlages 
verpachtet werden; wozu Pachtluſtige hierdurch eingeladen 
werden. Hummel bei Liegnitz, den 18. April 1863. 
Die Adminiſtration des Blank'ſchen Vorwerks. 


el. Mühlen⸗ Verpachtung. 


Die zum Dom. Mochau gehörige neu umgebaute Waſſer⸗ 
Mehlmühle ſoll vom 1. Juli 1863 ab auf drei auf einander 
ie Fr Jahre meiſtbietend verpachtet werden. 

ie öffentliche Verpachtung beginnt auf dem Dom. Mochau 
Br Juni d. J. Vormittags 9 Uhr und wird um 1 Uhr 
geſchloſſen. 

Die Wachtbedin ungen liegen beim Wirthſchafts⸗Amte in 
Mochau zu jeder Zeit zur Einſicht vor. 

Reichwaldau, den 29. April 1863. 6 

Das Großh. Oldenb. a en d. Schl. Güter. 

ned, 


: 


Jobanni d. J. ab zu verpachten. Das Nähere bei dem 


——— 


Zu verkaufen oder zu vertauſchen. 

4544. Zwei Häuſer nebſt Garten: 
haus, zu Ober⸗Salzbrunn, unweit des 
Brunnen gelegen, das Eine erſt voriges 
Jahr neu erbaut, 2 Stock hoch mit 13 Stu⸗ 
ben, das Andere auch in gutem Bauzu⸗ 
= as jtande, 1 Stock hoch mit 3 Stuben, find 
veränderungsbalber: ſofort für 6000 Thlr. zu verkaufen oder 
auch zu vertauſchen. 

Baare Anzahlung 3000 Thlr. 
Gefällige Offerten werden unter A. B. No. 123 poste re- 
stante Salzbrunn franco erbeten. 


4535. Dankſagun g.) 

Im Jahre 1853 bekam meine Frau, in Folge der Ent⸗ 
bindung, am rechten Bein, oberhalb des Knöchels, einen blauen 
Fleck in der Größe eines Thalers, welcher nach Verlauf von 
4 Jahren aufbrach und ſich in ein ſchmerzhaftes Geſchwür 
von der Größe eines Handtellers ausbildete, fo daß meine 
Frau nur mit Mühe gehen und faſt keine Nacht ſchlafen 
konnte. Dieſes furchtbare Leiden mußte meine Frau an ſechs 
Jahre ertragen, da ſich alle angewendeten Mittel fruchtlos 
erwieſen, bis ich meine Zuflucht zu der Oſchinskyſchen Uni: 
verſal⸗ Seife nahm, welche meine Frau in ohngefähr zwei 
Monaten herſtellte und den fo vollſtändig, daß von dem 


Geſchwür keine Spur mehr zu ſehen iſt, fie wie in früheren 
Jahren gehen und ihre Arbeiten verrichten kann. Indem ich 
Perrn Oſchinsky hiermit meinen verbindlichſten Dank ab⸗ 
ſtatte, veröffentliche ich dieß der Wahrheit gemäß zum Wohle 
ähnlich leidender Mitmenſchen. 
Neuen, Kreis Bunzlau, am 30. K 1863. 
Gottlieb Bunzel, Stellenbeſitzer. 


d ſchinsky's Geſundheits⸗ und Univer⸗ 
fat, Seifen, — Hauſchild's vegetabiliſchen Haar⸗Bal⸗ 
ſam, — Gebr. Gehrig's electromotoriſche Zahn Hals: 
bänder für Kinder, empfiehlt in bekannter Güte und 


Wirkſamkeit: W. M. Trautmann in Greiffenberg. 
4502. Oeffentliche Dank ſagung. 


Bereits ein Jahr litt ich an einem bedenklichen und lang⸗ 
wierigen Beinübel. Nachdem ich ſchon die Hülfe mehrerer 
Aerzte in Anſpruch genommen hatte, wandte ich mich in 
meiner Rathloſigkeit an den hieſigen Herrn Dr. Röniſch, 
welcher durch Umſicht, ausdauernde Sorgfalt und glückliche 
Anwendung von Heilmitteln mich wieder geſund herſtellte. 
Nächſt Gott danke ich dieſem edlen Menſchenfreunde meine 
Wiedergeneſung und bitte zu Gott: dieſen tüchtigen Arzt 
noch recht lange zum Wohle der leidenden Menſchheit zu er⸗ 
halten. Liebenthal. Anna Löchner. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

4529. Allen verehrlichen reſp. Kirchenpatronen, Kirchgemein⸗ 
den, Muſikfreunden u. ſ. w. beehre ich mich ganz ergebenſt 
anzuzeigen, daß ich im Monat Juli aus der Schweiz und 
Süd: Deutihland nach meiner Vaterſtadt Hirſchberg zu: 
a werde, um mich daſelbſt als Orgel⸗Baumeiſter 
zu etabliren. 

Binnen dreizehn Jahren war ich jo glücklich nicht allein 
die renommirteſten Künſtler des Orgelbaues im In⸗ und 
Auslande kennen zu lernen, ſondern auch Jahre lang in den 
berühmteſten Werkſtätten zu arbeiten, was meine Atteſte be⸗ 


zeugen. Praktiſch ausgebildet, bin ich im Stande, kunſtge⸗ 


recht nach den neueſten Conſtructionen Orgelbauten zu voll⸗ 


führen; dabei Vorzügliches im Mechanismus, Regierwerk, 
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in Holz⸗ und Zinnſtimmen, nach Franzöſiſcher, Engliſcher 
und Italieniſcher Bauart zu leiſten. Die Gehäufe mit Spiel⸗ 
tiſch und Klaviaturſchränke führe ich nach jedem Style der 
Baukunſt ſauber; Blaſebälge jeder Art baue ich, jeder Räum⸗ 
lichkeit anpaſſend, in leichter Bewegung. Orgeln von drei 
Stimmen bis zu den größten Kirchenorgeln, nach jeder An⸗ 
gabe führe ich im Bau aus und beſorge alle Reparaturen 


und Umbauten auf das Sorgfältigſte. Mein Beſtreben wird 


ftet3 fein allen Aufträgen pünktlichſt aufs Sorgfältigſte zu 
genügen und mir volle Zufriedenheit zu erwerben. 
Linz in Ober⸗Oeſterreich, den 23. Mai 1863. 
Guſtav Kügler, Orgelbauer. 


4380. Dem hochgeehrten Publikum am Ort und Umgegend 
mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich ein Barbier und 
Hagrſchneide⸗Kabinet in Petersdorf beim Drechsler⸗ 
meiſter Herrn Hoffmann eröffnet habe. Es bittet um ger 
neigten Zuſpruch: A. Nickel, Barbier. 


3485. Königl. Sächſiſche confirmirte N 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig, 
begründet im J. 1831 auf Gegenseitigkeit und Oeffentlichkeit, beaufſichtiget von 


der Königl. Staatsregierung durch einen Köngl. Commiſſar, und dem 
Geſellſchafts ⸗Ausſchufſe. 


n bei Erreichung eines voraus beſtimmten 
ebensalters übernimmt. Auch können ſich zwei Perſonen 
gemeinſchaftlich der Art verſichern, daß das Kapital beim 
Tode des zuerſt Sterbenden gezahlt wird. Durch den Ein⸗ 
tritt in Militärdienſte od. durch Reifen in andere Welt: 

theile wird die Giltigkeit der Verſicherung nicht aufgehoben. 
Die Beiträge können in einer Summe, jährlich, halb⸗ 
oder vierteljährlich entrichtet und durch Kapitalzahlungen 
entſprechend vermindert werden. Sollten die Beiträge 
in ſpäteren Jahren nicht fortgezahlt werden können, 
fo gewährt die Unftalt nach Maßgabe des vollen an: 
geſammelten Werthes einen von weiteren Beitrags⸗ 

zahlungen gänzlich befreiten Verſicherungsſchein. 
urch Verkheilung der Dividende vermindern ſich die Bei⸗ 
träge für die ſeit fünf Jahren Verſicherten im laufenden Jahre 

um 27 %, jo daß beim Eintrittsalter 

von 30 Jahren ſtatt 2 rtl. 19 for. — pf. nur 1 rtl. 27 for. 7 pf. 
9] 


* " „ > * „ 8 I . * 77 * 


* n RE 6 „ Ara: 2% 
für die zwiſchenliegenden Alter in gleichem Verhältniß, für 
755 2 5 bei einfacher Verſicherung auf Lebenszeit zu zah⸗ 
en ſind. 

Die Aufnahme wird koſtenfrei vermittelt und jede nähere 
Auskunft bereitwilligſt ertheilt von 


dem Agenten G. Melzer zu Bolkenhain. 
* 
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* 
Abfertigung. 

Der in wohlverdienter Weiſe „auſſer Dienſt“ geſtellte 
Oberſtabsarzt Dr. Feſt hat in No. 40 des Boten ꝛc. ein von ge: 
meinſten Unwahrheiten und Invektiven gegen mich wimmelndes 
Inſerat veröffentlicht, welches mich veranlaßt, dieſem Herrn 
durch wahrheitsgemaße Darlegung des Sachverhältniſſes ſeinen 
Standpunkt ein für allemal klar zu machen und zugleich dem 

eehrten Publikum die traurige Thatſache zu liefern, zu welcher 

iefe von Nichtswürdigkeiten ein Menſch verſinken kann, der 
ſeinen wirklichen Beruf verfehlt und in einem abnormen Zweige 
der Induſtrie ſein Glück verſuchen will. 


Nicht der ꝛc. Dr. Feſt, ſondern 1 
der und alleiniger Fabrikant des 


vegetabiliſchen ae air und des vegetabiliſchen 
Magenliqueurs. 


Ich habe die dazu verwendeten-Ingredienzien zuſammen⸗ 


geſtellt, ich habe beide Kompoſitionen fabrizirt. Es iſt dem⸗ 
nach eine dreiſte Unwahrheit und Unverſchämtheit, 
wenn der ꝛc. Dr Feſt behauptet, er habe mich nur zur Hilfe: 
leiſtung bei der Fabrikation und zum Vertriebe engagirt. Im 


Gegentheil, habe den ꝛc. Dr. Feſt, deſſen dubiöſer 
Ruf mir urſprünglich unbekannt war, zum Aſſocic angenom⸗ 
men, weil ich die Mitbetheiligung eines Arztes bei dem Ver: 


trieb Meiner diatetiſchen Fabrikate für vortheilhaft 
hielt. Aus eben dieſem Grunde habe ich es angemeſſen ge— 


funden, meinen Fabrikaten früher den Namen „Dr. Get: 
ſche“ zu geben, durch welche Namensbezeichnung indeß, wie 
ich leider erfahren mußte, das Nenommee meiner Fabrikate 
im höchſten Grade gefährdet wurde. Der ıc, Pr. del bat 
die Aſſociéſchaft mit Freuden angenommen, weil er bei dem 
Geſchäft profitirte und dabei ſeine mangelhafte ärztliche Praxis, 
ſowie ſeinen Doctor: und andere Titel ohne alle Mühe aus: 
beuten konnte. Niemals aber hat der sc. Feſt bei der Her: 
ſtellung meiner Fabrikate auch nur das Geringſte geholfen. 
Er kennt nicht einmal genau das Miſchungsverhältniß der 
Beſtandtheile, da er ſich die letzteren nur im Allgemeinen 
notirte, und zwar nach meinem Diktat. Und dieſer Mann 
hat die Dreiſtigkeit zu ſagen, er habe mich zur Hülfeleiſtung 
engagiert!!! Allerdings klingt es ſonderbar, wenn ich jetzt 
behaupte: 


x. Dr. Feſt kann weder den vege⸗ 
tabil. Magenwein, noch den vege— 
tabil. Magenliqueur herſtellen, un 
doch iſt es ſo! Denn beide Kompoſitionen ſind meine 


Erfindung, mein Fabrikat, und Dr. Feſt war nichts weiter 
als das Etikett derſelben. Lächerlich iſt es dem⸗ 
nach, wenn der ꝛc. D Feſt ſagt, er habe mich entlaſſen, 
kindiſch iſt es, wenn er mich einen „angeblichen“ Apotheker 
erſter Klaſſe nennt, da er doch ſehr wohl weiß, daß ich es 
bin; dreiſt und ſeine eigene Begabung überſchätzend iſt 
es, wenn er ſich ein Uriheil über meine Fabrikate anmaßt, 
denn hierüber haben Autoritäten der Medizin entſchieden, für 
velche es beleidigend ſein müßte, wenn man ihren compes 


bin der Erfin⸗ 
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tenten Urtheilen das Geſchwätz des Dr. Feſt nur gegenüber 
ſtellen wollte. Cyniſch und unverſchämt iſt es ſonach, 
wenn er meine amtlich geprüften Fabrikate ſogar als ſchad⸗ 
lich zu bezeichnen ſich erfrecht, und bleibt mir nur übrig, ihn 
für dieſe gemeine Verleumdung in fchärffter Weiſe beſtrafen 
zu laſſen. Wenn der Dr. Feſt im Weiteren gerichtliche Schritte 
wegen Nachdrucks von Proſpecten ꝛc. androht, jo muß ich 
öffentlich und feierlich konſtatiren, daß dieſem Herrn jede lite⸗ 
rariſche Befähigung zur Verfertigung derartiger Druckſchriften 
abgeht und daß ſelbe vielmehr mein geiſtiges Eigenthum nur 
und allein find und verbleiben. Illuſoriſch iſt es endlich, 
wenn er nach dieſen Antecedenzien von einem Mißbrauche 
ſeines Namens noch reden kann. 

Ich habe eine Zeitlang die Anmaßungen des de. Felt ge 
duldet und dadurch iſt er dreiſt geworden; als ſie endlich über⸗ 
hand nahmen und ich ſie energiſch zurückwies, glaubte er die 
Zeit gekommen, wo er das bekannte, bereits von Andern ver⸗ 
ſuchte, aber wiederholt mißglückte Manöver ausführen könne: 
meine Fabrikate ſich anzueignen, weil ſie ſeinen Namen 
als Etikett früher führten!! Aber die Speculation war 
falſch! Sie mußte mißglücken, 8 der ꝛc. Feſt ein 
betr. Zeugniß zu dieſem Zweck gef .. . eilt hat, d. h. will: 
kür lich abgeändert! Und dieſe raffinirten Streiche 
will er jetzt mir, einem ehrenhaften Geſchäftsmann, andichten! 
Ohnmächtiger, erbärmlicher Lug und Trug!! — So viel für 
heute. Sollte dem auſſerdienſtlichen Ober⸗Stabsarzt Dr. Feſt, 


dem Nicht⸗ Erfinder und Nicht = Fabri⸗ 


kanten der feinen Namen früher führenden Getränke, 
nach Mehrerem gelüſten, jo ſtehe ich ihm zu Dienſt. 
Selbſtverſtändlich werde ich fortfahren, meine von mir 
erfundene und von mir fabricirte, durch vielfache ärztliche 
und private Zeugniſſe anerkannte Kompoſitionen, nämlich den 


vegetabiliſchen Magenwein 


und den 


* * * 
vegetabiliſchen Magen-Liqueur 
als mein rechtmäßiges Eigenthum zu verkaufen, und überlafje 
es getroſt dem geſunden Sinn des Publikums, ob es ſich 
für die ächten, bereits bewährten Fabrikate des Erfinders, 
oder für die mangelhaften Nachahmungen des nominellen 
Scheinfabrikanten erklären will. Die Eniſcheddung dürfte wohl 
nicht zweifelhaft ſein. Schließlich darf ich wohl noch die ge⸗ 
rechte Erwartung hegen, daß ſich kein ehrenwerther Geſchäfts⸗ 
mann dem Verkaufe der Dr. Feſt'ſchen Nachahmungen, welche 
bereits polizeilich verboten ſind, unterziehen 
wird. A. Kypk.e, Apotheker 1. Klaſſe, 2 
Erfinder und alleiniger Fabrikant des vegetabiliſchen 
Magen: Weins und Magen⸗Liqueurs. 
— Berlin, Zimmerſtraße 96. 
4526. In Folge einiger von Auswärts ergangenen Anfra⸗ 
gen und Gau refin Zweifel halte ich mich für verpflichtet, 
wiederum, was ſo ſelten geſchehen, einmal öffentlich anzuzeigen, 
daß meine ſeit ſo vielen Jahren beſtandene 


Bettfedern-Reinigungs-Anſtalt 


nach wie vor in Thätigkeit iſt, empfehle dieſelbe freundlicher 
Beachtung und füge nur noch hinzu, daß der Preis für 
Eine Stunde Benutzung von jetzt an auf 3 ½ Sgr. von 
nt, Desire EN ne 
irſchberg, den 23. Mai 1863. 4 g 
Die 125 Kaufmann Eliſe Baumert geb. Evmann. 
Kürſchnerlaube No. 15. - 
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da. Regelmässige Passagier-Beförderung 

\ > bei theilweiser freier Passage nach den rühmlichst bekannten deutschen Colonien 
Dona Franeisea und Blumenau 

am 10. Juni, 10. August, 10. October. 


Näbere Auskunft ertheilen die Uuter zeichneten, welche allein für obige Colonien bevollmächtigt sind, 
Passage-Zuschüsse zu leisten. Ferner expediren wir 


nach Rio Grande do Sul 
am 10. Juni, 10. August und 10. October. 
Weselmann & Co. 


concessionirte Passagier - Expedition in Hamburg, Stubbenhuk No. 34. 


3436. 


N J [77 
Die „Iduna“, 
Lebens-, Penſions und Leibrenten Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Halle a. S., 
ſchließt die verſchiedenartigſten, auf das menſchliche Leben Bezug habenden Verſicherungen, als: Kapltals⸗Verſicherungen, 
zahlbar bei Lebzeiten oder beim Tode, Renten- und Penfionsverficherungen., Empfehlenswerth für Familienväter 
find ferner die Ausftener: und Kinderverſorgungs⸗Kaſſen, ſowie für die minder bemittelten Stände, die Sterbe⸗ 
und Begräbniß⸗Kaſſe zur Verſicherung von 50 — 240 rtl. zahlbar ſofort nach dem Tode. Um 50 rtl. Sterbegeld zu 
erwerben, bat ein 30 jähriger täglich nicht ganz 1% Pfennig, ein 50 jähriger nur circa 3 Pfennige zurüdzulegen, und wer 


4508. 


heute die erſten Beitragsgroſchen gezahlt und eine Police erworben hat, deſſen Familie ſind die 50 rtl. Sterbegeld, auch wenn 


er morgen ſterben ſollte, eben ſo ſicher, als wenn er dieſelben während vieler Jahre mühſam erſpart bätte. Denn bei der 
Lebens: und Sterbekaſſen⸗Verſicherung knüpft ſich an den erſparten Groſchen fofort der beabſichtigte Erfolg, und zwar ganz 


unabhängig von der Lebensdauer des Sparenden. 


Mit Proſpecten ꝛc., ſowie mit jeder wünſchenswerth erſcheinenden Auskunft ſteht zu Dienſten 


Warmbrunn, den 23. Mai 1863. 


SSG GSG SSS. 
4540. Da ich durch eine der größten Putzhandlun⸗ 8 
gen jetzt in den neueſten Modellen in Hüten und 8 
2 Kin unterſtützt werde und ſomit im Stande bin 8 
alle Arbeiten auf das Geſchmackvollſte auszuführen J 
und jeder Anforderung darin baldigſt genügen zu 8 
tonnen; fo empfeble ich mich allen hochgeehrten Damen 8 
mit der Bitte Ihres gütigen Wohlwollens zu recht 8 
vielen Aufträgen ganz ergebenſt 

4 Pauline Stinner. 
Greiffenberg, den 20. Mai 1863. 


SSGOHονν οοοονο 
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4539. Zur Erlernung von Putz findet ein Mädchen von 
auswärts, teren Mittel es erlauben, eine Lehrerin. Auch 
Eltern oder Vormündern auf dem Lande dieſe ergebene Anzeige. 
Greiffenberg, den 20. Mai 1863. Pauline Stinner. 
— —— — . ———ů—G —— tl. ——— 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 

4532. Das rentenfreie Reſtgut No. 178 zu Ober⸗Lan⸗ 
genneundorf, Gebäude und Aecker im beſten Zuſtande, iſt 
wegen Krantheit des Beſitzers zu verkaufen; daſſelbe enthält 
30 Morgen Acker, 5 Morgen Wieſen, 5 Morgen Laubholz 
und 2 Morgen Obſt⸗ und Gemüſegarten. 

Das Nähere zu erfragen bei Joſeph Elsner daſelbſt. 


Billige Verkäufe, 


Eine Waſſermühle mit franz. Gange, maſſiv, 12 M. Acker, 
für 4000 Thlr. Anz. 600 Thlr, nahe an der Stadt. — Ein 
maſſiver Gaſthof mit Saal, Stall und Scheuer, 4 Morgen 


Oscar Finſch, Agent der „Iduna“. 


Acker, in der Kreisſtadt, für 4500 Thlr. Anz. 1500 Thlr. — 
Ein maſſiver Gaſthof in der Stadt reizend gelegen mit Saal 
und Gartenanlage, für 5500 Thlr. Anz 2000 Thlr. — Ein 
Gut mit 118 Morgen Arcal reizend gelegen, für 400 Thlr. 
Anz. 2000 Thlr. — Ein Gut mit 500 Morgen fruchtbarem 
Areal, ſchön gelegen, maſſivem Bauzuſtande, nahe der Stadt, 
für 40,000 Thlr. — Bei allen: Inventar gut, ſo wie an⸗ 
dere Beſitzungen mehr, weiſet gratis nach 
Heinrich Schindler in Friedeberg a. O. 


— 


Der in No. 41 dieſes Blattes angezeigte 
Verkauf der Freigärtnerſtelle No. 6 zu Flachen⸗ 


ſeiſen unter No. 4379 findet nicht ſtatt. 


4101. Freigut Verkauf. 1 
Ein Freigut mit einem Geſammt-⸗Areal von 135 Morgen, 
Gebot 10500 rthl., Anzahlung 4000 rthl., wird ernſtlichen 
Selbſttäufern von Unterzeichneten auf portofreie Anfragen 
ſpecieller Anſchlag mitgetheilt. i 
Nieder⸗Herzogswaldau per üben. Wilhelm Bothe. 


4499. 200 Fuder Bau: und Putzſand empfiehlt 
der Tiſchlermſtr. W. Paukſch i. d. Sechsſtädten in Hirſchberg. 


3379. Der weiße Bruſthonig vom Hoflieferanten Ed. 
Nickel in Berlin (in Hirſchberg nur allein bei F. Schlie⸗ 
bener zu haben), iſt bei allen Hals⸗, Bruſt⸗ und Lungen⸗ 
leiden von günſtiger Wirkung und nach der ärztlicher 
Seits beigebenen Gebrauchs-Anweiſung genommen, jeder 


Aehnlichen vorzuziehen. 


4527. Politur : Spiritus, f. Schellack, Leim, Can: 
darac, Bimſtein in großen Stücken, Bernſteinlack billigft 
bei Nobert Friebe. 


= Elb. Caviar, ger. und mar. Lachs, 


er. und mar. Aale, Kräuter⸗Ancpovis, Sardinen in Del, 
kixed picles, ruſſ. Sardinen, Bratheringe, brab. Sardellen, 
feinſte Rauchheringe, Bücklinge, Speckflundern, en gros 
& en detail; desgleichen in Auswahl nach Belieben: 
62er Schotten: Flbr, Heringe, à Tonne 10 ½ Thlr., 
62er große Berger, a Tonne 7%, Thlr., 
62er kleine Berger, a Tonne 6% Thlr., 
62er Küſten, 2 Adler, à Tonne 7% Thlr., 
und diverſe Fettberinge verkauft billigſt: 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, elan. 


iſt als ein höchſt mildes, ver⸗ 
Wesch nn GRID 
. aſchmittel anerkannt; fie iſt 
balsamische daher zur Bewahrung einer ge⸗ 
:RDNUSS(EL - SEIFE ſunden, weißen, zarten u. weichen 
ERDNUSSIEL- SEIFE. Haut beſtens zu empfehlen und 
6 A namentlich auch für Damen und 
Kinder mit zartem Teint beſonders angezeigt. Als Raſir⸗ 
ſeife gebraucht, giebt ſie einen dicken, langſtehenden Schaum 
und macht das Barthaar weicher als jede andere. Gebr. 
Leder's balſamiſche Erdnußöl⸗Seife iſt a Stück mit 
Gebr.⸗Anweiſ. 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 10 Sgr. 
— fortwährend ächt zu haben bei 


J. G. Hanke S Gottwald in Hirſchberg. 


4367. Luftdichte Ofenthüren empfiehlt in großer Aus: 
wahl zu billigen Preiſen 5 

Aug. Friedr. Trump in Hirſchberg. 
4057. In der Dominial⸗Mühle zu Nor.: Blas dorf lagern 
eine bedeutende Partie Weitzen⸗Kleien und ſind dieſelben 
pro Ctr. mit 1 rtl. zu verkaufen. 


4383. Zu verkaufen iſt ein Düngerwagen nebſt 
vollſtändigen Ernteleitern, und ein kleiner Futter ⸗ 
wagen nebſt Ackergeräthſchaften, alles im beſten 
Zuſtande; das Nähere iſt zu erfahren bei 

dem Schmied Thies ner in Schmiedeberg. 


Friſchen Brunnen⸗ u. Promenaden⸗ 
Pfefferkuchen in vorzüglicher Güte, das Stück 
3 Pf., empfiehlt 4485. . Melde. 
4488. Alle lithogr. Arbeiten, beſonders Cigarren-, Wein⸗ 


u. Waaren⸗Etqueits zu erſtaunlich billigen Preiſen. Muſter 
gratis. W. Hermes & Co. in Görlitz. 
— — 


— 


Gebr Leders. 


— 


4330. Mein ſeit mehreren Jahren in Liegnitz, Bäckerſtraße 
No. 25, beſtehendes Tapiſſerie⸗Geſchäft mit guter 
feſter Kundſchaft, iſt Krankbeitshalber ſo fort zu ver: 
kaufen. A. Lehmann in Liegnitz. 


————5——ß—ů—ĩ—ßK5ðX1˖ß%.ñ, Üàů—Z[k —ĩÄ—-—.᷑ — 
4531. Auf dem Dom. Mittel⸗Steinsdorf bei Hainau ſind 

450 Stag Schafbracken, theilweise noch zur Zucht 
nuglich, ſofort zu verkaufen. 
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4500. Ein gangbares Schuh machergeſchäft, mit guter 
Kundſchaft und vollſtändigem Werkzeuge, ſoll wegen dem 
Todesfalle des bisherigen Beſitzers ſofort aus freier Hand 
verkauft und auch die bisherige Wohnung, erforderlichen 
Falles, dazu gegeben werden. Selbſtkäufer wollen ſich ge⸗ 
fälligſt bei der Wittwe Meißner in Lauban erkundigen. 


4528. Aecht Perf. In ſectenpulver, 
Prima Wagenfett, 
Huf: Schmiere 


empfing wieder Robert Friebe. 


Jeruſalem Balfam, Hofmannsgeiſt, 
Zunder : Balfaın, Litris dulce, 
Kaiſerwaſſer, E. Zimmttropfen, 
riedrich-⸗Wilhelmswaſſer, Mageneſſenz, 
ugsburger Lebenseſſenz, Flußſpiritus, 
Krampftropfen, Arnika : Tinctur, 
Baldriau⸗Tinctur, Ameiſenſpiritus, 


und Spaniſch. Kräuter⸗Thee 
ſind in beſter Qualität und zu den billigſten Preiſen zu 


haben bei d. Schremmer, 
in Marſchendorf in Böhmen. 


17. Geſundheit befürdernden 

Hoff ſchen Malz Extract 
in feinſter kräftiger und haltbarer Beſchaffenheit habe ich 
wieder erhalten. Carl Vogt. 


F 
Gegen Zahnſchmerzen 


ift das nach baltigſte, zugleich wohl: 
feilſte Mittel, der 

von Poſer ſche Zahnweh⸗Balſam 
(Perf. Balſ. g. Rh., miniſter. conceſſ. 1857), 
der ſich ſeit 5 Jahren bereits an 12,000 Leidenden 
bewährt hat und nur durch wenige Tropfen auf 
Baumwolle in die Ohren angewendet zu werden 
braucht, um vom heftigſten Zahnſchmerz zu befreien; 
daher das ekelhafte in den Mund nehmen gar nicht 
bedarf. Das Fl., zu vielen Anwendungen ausrei⸗ 
chend, iſt a 7½ Sgr. vorräthig. 


Gen.⸗Deb.: Hdlg. Ed. Groß, 
Breslau Neumarkt 42. 


Depot für Hirſchberg 
bei Hof- Friseur 


edr. Hartwig. 


3835. 


Fri 


464. Verkauf eines Pferdes. 


Ein Rappe, 6 Jahr alt, flotter Einſpänner, elegant und 


vollkommen fehlerfrei, ſteht zum Verkauf beim 0 
Oberförſter Wildenhayn in Mochau bei Schönau. 


4501. Schönes Heu ſteht noch zum Verkauf in der Schol⸗ 
tifei zu Wernersdorf bei Warmbrunn. 


| 
{ 


8 Eiſenbahnſ. chienen zu Bauzwecke 
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Engels Magenbonbons 


helfen ſofort gegen Magenſäure, Magenbrennen, ſogenanntes 
Sauer- oder Sodbrennen und find außerordentlich wohl: 
thuend, wenn man zu viel oder zu fett geſpeiſt hat. Die 
Schachtel koſtet 1 Thaler. Wiederverkäufer erhalten einen 
entſprechenden Rabatt. Zu beziehen von 

Georg Emil Engels in Mülheim a. d. Nuhr. 


— — ö kůꝛ w. UE 
44308. Von dem berühmten, durch den Königl. Ober⸗Stabs⸗ 


und Regiments: Arzt Dr. Feſt zu Berlin begutachteten und 
empfohlenen 


Sicilian. Fenchel⸗Honig⸗Extract 
empfing ich wiederholt fliſche Sendung und offerire ich den⸗ 
ſelben als gediegenes Hausmittel beſonders allen Huſten⸗, 
Hals⸗ und Bruſt⸗Leidenden in . ee alttl, 
halbe Flaſchen a 15 for. und Probefläſchchen à 6 ſgr. 


Depöt für Hirſchberg bei 
August Wendriner. 


4337. Seefal; 


empfiehlt A. P. Menzel. 


4360. Geſchmackvoll und ſauber gearbeitete eiferne Garten: 
möbel, Eichen⸗lackirt, empfiehlt zu wohlfeilen Preiſen 
Aug. Friedr. Trump in Hirſchberg. 


4515. Vom 27. Mai ab iſt täglich friſchgebrannter 
Bau⸗ und Ackerkalk an der Kalkbrennerei 
auf dem Paſſberge zu haben. 
Kaufgeſuche. 
4516. 10 — 15 Ctur. beſtes Wiefenheu 
ſucht zu kaufen das Dom. Schwarzbach bei Hirſchberg. 
9 ese u g '@ 
alragk unk yiofaagal nrg APPIE 8 


® Zu vermiethen. 
4500. Kürſchnerlaube No. 12 iſt von Johanni 
ab, der erſte Stock zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


4520. Tuchlanbe No, 5 it eine Stube im Hinterhaufe 
zu vermiethen und fofort zu beziehen. 


4550. Eine Oberſtu be ift zu vermiethen und zum 1. Juli 
zu beziehen. A. Hoffa un, Tiſchlermeiſter. 


4382. In dem neugebauten Hauſe, Berndtenga 7 883, 
iſt eine freundliche Stube nebſt 2 Alkoven, Ache und dem 
nöthigen Beigelaß ſogleich an ftille Miether zu vermiethen 
und den 1. Juli zu beziehen. 


——— — — — EEE EEE Vu EEE nn, 
4509. In dem Haufe No. 117 Prieſtergaſſe iſt ein Laden 
nebſt Skube zu vermiethen und den 1. Juli zu beziehen. 


n billigſt bei 


Siegmund Landsberger, 
in Breslau, Reuſcheſtraße 45, Kärgers Hotel. 


4443. Ein am hieſigen Orte belegenes Geſchäfts⸗Lokal, 
für jeden Geſchäftsmann geeignet, iſt von Michaeli d. J. ab 
anderweitig zu vermiethen. Das Nähere iſt zu erfahren in 
No. 120 in der Kreisſtadt Schönau. 


4373. Dermietbumg N 

In meinem neu erbauten Haufe, Ecke der Freiburger 
Straße am Rathhausplatz, iſt ein großes Verkaufslokal 
nebſt freundlicher Wohnung billig zu vermiethen und bald 
zu beziehen. Wegen ſeiner überaus günſtigen Lage im ver⸗ 
tehrreichſten Theile der Stadt und vermöge ſeiner großen 
eleganten Schaufenſter-Einrichtung eignet ſich daſſel e für 
jede Geſchäftsbranche und kann zur Begründung eines Eta⸗ 
bliſſements empfohlen werden. 

Waldenburg i. Schl. im Mai 1863. 
F. W. Wehner. 


Perſonen finden Unterkommen. 
4507. Ein tüchtiger Schriftſetzer, 
(Schw. D.), militairfrei, 3 der einer kleinen Offiein 
vorſtehen kann und den Wechſel nicht liebt, findet bei mir 
eine dauernde Stelle bei gewiſſem Lohn. 

Mehrere Andere haben 10, 12 bis 15 Jahre bei mir ge⸗ 
ſtanden. Freiſtadt iſt ein hübſches, kleines Städtchen, in dem 
es ſich ſolide leben läßt. M. Sauermann, 

Freiſtadt in N.⸗Schleſ. Redacteur des Kreis⸗Wochen⸗Blattes. 


3257. Ein Bildhauer ⸗Gehülfe findet auf Grabſtein⸗ 
Arbeiten ſofort und dauernde Beſchäftigung 
bei Kottwitz in Rothenburg O. L. 


Ein Tiſchlergeſell findet Beſchäftigung und einen 
Schneider, Tiſchlermeiſter 
in Hohenliebenthal. 


4534. Ein Tiſchlergeſelle für Bauarbeiten findet fofort 
Unterkommen, bei ausdauernder Arbeit u. gutem Lohn, beim 
Tiſchlermſtr. Guſtav Illnitzky zu Friedeberg a. Q. 


4536. Ein brauchbarer Tiſchlergeſelle findet bei gutem 
Lohne dauernde Beſchäftigung beim = Hg 
Tiſchlermeiſter Würl in Steinkirch. 


4549. Zwei tüchtige Barbiergehülfen werden unter 
ünſtigen Bedingungen in die Nähe von Wien geſucht. Das 
Rahere auf frankirte Anfragen bei Herrn Privat- Aktuar 
Thomas in Hirſchberg. 

4398. Für einen tüchtigen Blaufärber iſt eine gute 
Stelle bei ſehr gutem Lohn und dauernder Beſchäftigung 


Anmeld ogleich bei 5 
e en 6.8 mts Sohn in Schmiedeberg. 


Geübte Cigarrenarbeiter und 
Arbeiterinnen finden dauernde und 
lohnende Beichäftigung bei 

C. G. Kallert in Sprottau 


4441. 
Lehrling nimmt an 


— — 
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3 Tüchtige Maurergeſellen 
finden gegen guten Lohn ſoſort dauernde Bes 
ſchäftigung beim 

Maurermeiſter Scholz in Goldberg. 


4375 Tüchlige Manrergefellen finden unter gleichzeitiger 
Garantie guten Lohnes jofert dauernde Beihäftigung beim 
Maurermeiſter G. Tielſch in Yauban. 


4404, Dom. Wiürgsvorf ſucht zum baldigen Antritt reſp. 
e 1863 einen erſten Schäferknecht und einen 
chaafjungen. 


4155. 18 — 20 fleißige Arbeiterinnen 
finden danernde und lohnende Beſchäſtigung in der 
Papier⸗Fabrik in Jannowitz b. Kupferberg. 


3 Ein Ochſen ned T oder Ochſenſunge findet Unterkommen 
4517. auf dem Dom. Schwarzbach bei Hirſchberg. 


4504. Eine Perſönlichkeit mit freundlichem Aeuſſeren, welche 
als Beiſtand der Hausfrau in einer Kreisſtadt eine kleine 
Hauswirthſchaft zu führen im Stande iſt, dabei aber die 
Küche und feine Waͤſche zu beſorgen verſteht, findet eine 
paſſende Stellung nachgewieſen durch die Expedition d. Boten. 


4465. Cine geſunde hräftige Amme kann ſich melden bei der 
Hebamme Conrad. 


—— — — 


Perſonen ſuchen Unterkommen. 
4281. Ein tüchtiger Geſchäftsmann, welcher die Leinen⸗ 
und Baumwollen- Fabrikation gründlich verſteht, ſucht eine 
Faktorei (Ausgabe). Caution kann geſtellt werden. . 
Hierauf Reflektirende werden erſucht, Erkundigungen bei 
E. Rudolph in Landeshut entgegen zu nehmen. 


—.— 


4537. Ein Kanzliſt mit guter Handſchrift ſucht zum 


1. Juni d. J. eine Stelle. Geſällige Offerten werden unter 
S. G. poste restante Greiffenberg i. Schl. erbeten. 


Lehrlings- Geſuche. 
4293. Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſchener 
Knabe, der die Handlung erlernen will, findet ſofort ein 


Unterkommen bei J. G. Böhm & Söhne 
in Bolkenhain. 
4371. Einen Lehrling ſucht * 

0 F. Rüngs, Conditor in Greiffenberg. 
4503. Ein Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, findet unter annehmbaren Bedingungen 
in einer lebhaften Specerei:, Wein⸗, Tabak- und 
C e in Breslau ein gutes Unterkommen. 


Nähere Auskunft ertheilt auf frankirte Anfragen 
tto Hoffmeiſter in Breslau, Friedrich-Wilh. Str. 21. 


922 


Gefunden. 


Es iſt ein Bruchband gefunden worden. 
Raſchke, Grünzeughändler. 


4525. 


4524. Verloren: Ein guter ſchwarzſeidener Regenſchirm. 
Verlierer zu erfragen Expedition d. Boten. 


Geſtohlen. 


= 10 Thlr. Belohnung 


bekommt Derjenige, welcher mir die Holzdiebe ſo anzeigt, 
daß ich dieſelben gerichtlich belangen kann, welche mir die 
erſten Tage d. M. auf dem alten Pferde, auf der mir dort 


4 


gehörigen e Hl einige 15 ſtarke Stangen und 


Sparrnholzſtämme geſtohlen haben. 
Tiefhartmannsdorf, den 21. Mai 1853, 
Carl Friemelt, Freiſtellbeſitzer. 


Geld verkehr. 
454. 300 rtl. find zum 1. Juli c. auf ein länd⸗ 
liches Grundſtück gegen genügende Sicherheit und püntıliche 


A. Pfundheller. 


Zinſenzahlung zu vergeben. 
Hirſchberg. 


4514. Fuufzig Thaler zu 5 pro Cent. Zinſen 
ſind von der Armenkaſſe zu Kaiſerswaldau gegen pupil⸗ 
lariſche Sicherheit auszuleihen. 


4492. 1500 Thaler 


ſind auf ſichere Hypothek zu Johanni c. zu ver⸗ 
leihen. Wo? erfährt man beim Buchbinder 
Tietze in Löwenberg. 


Einladungen. 


4511. 5 
RESTAURATION 


S. Breslauer aus Breslau in Warmbrunn, 


in der goldnen Sonne, nahe der Post, 
8 empfichlt 
täglich warme u. kalte Speisen sauber u. zu soliden Preisen. 


Getreide: Markt: reife. 
Jauer, den 23. Mai 1863. 


Der w. Weizen g. Weizen] Roggen ] Gerſte ] Hafer 
Scheffel Ktl.igr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. gr. pf. rtl. gr. pf. rtligr. pf. 
1 220 —1 15 - 1120 1110 —4— 27 — 
tittler 215 —1 212 —1 1018 118 —4— 125 — 
Niedrigfter] 2 13 — 210 — 116 1 6—4—123— 
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f. Größere Schrift nach Verhältniß. Ein⸗ 


oſt⸗Aemtern in a als auch von unſeren Herren Commiſſionaixen bezogen 
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